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Berlin, den 20. Oktober. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Stadtgerichts⸗Rath Pohl zu Königsberg 
in Preußen den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen; die Kreisrichter Michels in Dorſten, Jungeblodt 
und Schrakam pin Warendorf, Hellweg in Kögfeld, von Druffel 
in Münſter, Uedinck in Ahaus und Geisberg in Dorſten zu Kreis- 
gerichtsräthen, den Kreisgerichts-Sekretair Heidebriuck in Tedien- 
burg zum Kanzleirath, und die Rechts Auwalte und Notare Buſch 
in Steinfurt und Berkemeher in Tecklenburg zu Juſtiz-Räthen zu 
ernennen. ; u K 

Dem Königlichen Kreis⸗Baumeiſter Weiſe zu Neuß iſt der Cha⸗ 
rakter als Königlicher Bau⸗Juſpektor beigelegt worden 

Die vollſtändige Lifte der einundzwanzigſten Ziehung der Prämien 
von den für dieſes Jahr zur Auslooſung beſtimmten Sechandlungs⸗ 
Prämienſcheinen it dem heutigen St.⸗A. beigefügt. 


Pulveraufſindung; Flotten; 
d Oriental. 


d. Chriſten geſichert; Türk. 
Muſſ. Beamten; Kriegs-Cid; 


Geiſt d. gegenwärtigen Poluiſchen Literatur). 


Ibre Königficen Hohetten der Grögroßnerson und e 
Erbgroßherzogin, ſo wie der Erbprinz von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, ſind, von London kommend, geſtern nach Neu⸗Strelitz hier 
durchgereiſt. 


Se. Excellenz der Herzoglich Auhalt⸗Deſſau⸗Koͤthenſche Staats- 
Miniſter von Ploͤtz iſt von Deſſan hier angekommen. 


Potebam, ben 27. Oger , Ihre Falfelice Hoheit bie 
zfürſtin Marie don Rußland, verwitiwe e Herzogin von 
2:75 5 nebſt Hoͤchſtihren Kindern find nach Petersburg ab: 


gereiſt. EEE 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter Kö⸗ 
niglicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 
54,660. 60,515 und 84,074 in Berlin bei 
bei Sußmann und nach Merſeburg bei Kieſelbach; 
Thlr. auf Nr. 55,874. 58,657 und 67,854 nach 35 0 
Breslau bei Froböß und nach Stettin bei Schwolow; 20 Gewiune 
zu 1000 Thlr. auf Nr. 707. 1640. 2536. 3694. 4510 5493. 5936. 
8042. 8699. 11,166. 14,395 23,691. 28,622. 29,051. 43,863. 
44,847. 46,658 53,909. 55,760. 55,973. 63,366. 66,029. 72,505. 
82,588. 83,550 und 88,866 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei 


Mendheim und Zmal bei Seeger, nach Coblenz bei Gevenich, Deutſch— 


Genre-Bildchen aus Rußland. 
(Bon Franz Wallner) 
1 J. Selbſtmord durch Glück. 

Auf der letzten Statien vor Niſchnei-Nowogorod ſie g windſchuell über 
bie Ihnecbepestte Flache ein Schlitten dahin. s war äh Zeit der Dick, 
und der eilige Paſſagier ſchien ein verſpäteter Gall AU ſein, denn nicht 
umſonſt bot er feinem prawörneje *) ein tüchtig wie wodka« **), wing 
er die Peitſche ordentlich — wolle, Was biefer denn auch redlich 
that. Es iſt dieſe Art — reiſen in Rußland die raſcheſte und billigſte, 


i Ertrapo isfi ährend, trotz dem theuer bezahlten 
denn bei E ſten riskirt man fortwag 0 hige Pferde zu fins 


Erlaubnißpaß (Podoroſchne) auf keiner Station vorräl 
den, . * nicht — an Schlüßel kennt, der den rechten Stall 
offnet; eine direkte Voſtwagenverbindung, wie bei uns in Deutſchland, exi⸗ 
ſtirt nur zwiſchen den Hauptſtädten, und auch da lann man ſicher ſein, 
nie Plate vorränpig zu funden, wenn man nicht zur vechter, Beit einen 
Zehnrnbelichein auf das Blatt zu legen verſteht, auf dent die nächstens 
Abreiſenden vorgemerkt verzeichnet ſtehen. Das Beſte alſo bleibt, ſich dem 
* Olücke und einer geſpickten Börſe anzuvertrauen, und von Station 
n zu miethen, bis man den Ort der Beſtim— 

Der Paſſagier, wie alle Ruſſer teepſeliger Natur, ließ ſich 
mit ſeinem Kutſcher in ein Geſpiäch — ee Neugierde, als in 
der Abſicht, die Zeit zu kürzen, uu die Ungeduld nach feinem Reiſeziel 
etwas zu zügeln. x 

So erfuhr er denn auch bald von dem Inhaber des Gefährtes, daß 
derfelbe ein blutarmer Bauer ſei, daß ein winzig kleines Häuschen, und 
die beiden Pferde vor ihm, Alles ſei, was er auf der weiten Gottes Erde 
ſein nenne. Durch Tagelohn im Sommer, und Lohntutſcherdienſte im Win⸗ 
ter, ernähre er ſich und fein Weib ärmlich, und im Schweiße feines Ange: 
ſichtes. Anders wäre es freilich, wenn er ein paar hundert ub fi 1 Ber: 
mögen hatte, um eine Feine Lafka (Kramerbude) einrichten x 15 en 
Da würde er wohl ſchuell vorwärts kommen, deun er habe im . 
Popen, welcher ihn als arme Waiſe aufgenommen, eine gute ge $ 
genoſſen, ja ſogar leſen und ſchreiben gelernt, ziehung 

Mit einem tiefen Seufzer hörte der Reiſende den letzten Theil dieſer 

„ Miethkutſcher. 5 

% Auf Schnapps (Trinkgeld). 


Moſer, nach Halberſtadt 
3 Gewinne zu 2000 
Cöln bei Reimboldt, 


K———: 
biographiſchen Skizze. 


Sonntag den 30. Oktober. 


— 


—— — 


Crone bei Werner, Düſſeldorf bei Spatz, Frankenſtein bei Friedländer, 
Gueſen bei Zippert, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg 1. N. bei 
Cohn, Königsberg . Pr. bei Borchardt, Magdeburg bei Braune und 
2mal bei Roch, Mühlhauſen bei Blachſtein, Neiße bei Jackel, Pader⸗ 
born bei Paderſtein, Potsdam bei Hiller, Sagan bei Wieſenthal, 
Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, und nach Thorn bei Kru⸗ 
pinski; 41 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1477. 1601. 2129. 4909. 
6835. 9565. 9593. 10,809. 11,824. 12,440. 13,653. 14,951. 
19,893. 21,658. 32,788. 33,418. 43,330. 43,432. 47,362. 49,794. 
49,823. 50,642. 52,004. 53,905. 54,851. 56,288. 59,824. 62,261. 
68.162. 69,493. 69,730. 71,715. 75,221. 75.925. 78,404. 79,556. 
81,058. 84,542. 85,167. 86,946 und 89,266 in Berlin bei Baller, 
2mal bei Borchardt, mal bei Burg, Zumal bei Mendheim, bei Moſer 
und 7mal bei Seeger, nach Aachen bei Levi, Breslau bei Froböß, Brieg 
bei Böhm, Bromberg bei George, Coblenz bei Gevenich, Cöln bei 
Krauß und Zmal bei Reimbold, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Halle 
2mal bei Lehmann, Hamm bei Pielſticker, Königsberg i. Pr. bei 
Borchardt, bei Herz und bei Samter, Magdeburg bei Roch, Minden 
bei Stern, Neiße bei Jaekel, Oels bei Deutſchmann, Oſtrowo bei 
Wehlau, Poſen bei Welefeld und nach Stettin bei Wilsnach; 70 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 1883. 3793. 4587. 5226. 87 77. 9174. 
10.638. 11,037. 11,053. 11,153 13.716. 16,179. 18,331. 19,984. 
20'506, 20,512. 21,988. 22,353. 23,931. 24,820. 26,090. 26,671. 
26,701. 28,013. 28,429. 28,482. 34,051. 34,489. 34,568. 36,226. 
36,288. 38,235. 40,148. 41,484. 41,507. 42,239. 42,263. 42,644. 
43,382 44,709 45,143. 45,872. 49,639. 49,887. 53,099. 53,948. 
55,343. 59,726. 60,934. 61,888. 62,212. 63,124. 64,173. 66,986. 
68,178. 69,269. 70,680. 71,896 72,305. 72,328. 72,580. 74,497. 
76,406 78,501. 80,332. 82,052. 82,408. 84,984. 85,660 und 
88,295. 
Berlin, 
Königliche 


28. Oktober 1853. 
Bu Seneral- Lotterie Direktion. 


— 


Telegrapbiſche Korreſpondenz des Berl. Züreans. 
Genua, den 24. Oktober. Hier iſt die Acciſe auf Mehl und 
Brod vom J. November bis Eude April aufgehoben worden. 
Marſeille, den 27. Oktober. Der hier eingetroffene Dampfer 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. Nach denſelben hat 
die vereinigte Flotte die Beſika-Bay verlaſſen und iſt bereits vor Gallipoli 


Deutſchland. 

C Berlin, den 28. Oktober. Der Miniſterpräſident v. Man⸗ 
teuffel iſt heut Nachmittag von Letzlingen nach Berlin zurückge⸗ 
tehrt und alsbald wieder an die Geſchäfte gegangen. Wie ich Höre, 
findet ſchon morgen eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. In 
Letzlingen ſoll der Miniſterpräſident viel mit dem Bundestags⸗Geſandten 
v. Bismarck-Schönhauſen, der ebenfalls zur Jagd geladen war, 
conferirt haben. Herr v. Bismarck wird dem Vornehmen nach am 
Schluſſe der Jagd auf dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Gebiete ſo— 
fort wieder auf ſeinen Poſten nach Frankfurt zurückkehren. 

Das National- Krieger Denkmal, deſſen Vollendung 
durch manche unerwartete Umſtände verzögert wurde, wird nun jeden⸗ 
falls im nächſten Frühjahr fertig und an einem geeigneten Tage ent⸗ 
hüllt werden. Vom Juli ab iſt ununterbrochen an der Aufſtellung der 
eiſernen Säule gearbeitet worden und dieſelben bis zur zweiten Gür⸗ 
tung gediehen. Wenn die Witterung, die uns jetzt erfreut, noch laͤn⸗ 
ger ſo günſtig bleibt, ſo wird die Säulen Aufitellung in der Haupt⸗ 
ſache in dieſem Jahre noch beendet; im Winter werden als daun 
die Juſchriften auf den Marmortafeln, gefertigt und im Frühjahr ſo⸗ 

fort die Zinfornamente und der gewichtige Adler an der Säule befeſtigt. 
Gleichzeitig wird auch dann die Umfaſſungsmauer aufgeführt und der 
Bau dieſes Denkmals vorausſi 


e. Ihm war es 
nicht leſen und nicht ſchreiben. 
en Atte du r 
Pirogen, er, feine Krambude 5 x N 
wenig Copeken angefangen, im beiten aufbau) ſeine Waare 
feil zu bieten, jetzt nannte er 
Petersburger Bazars fein eigen, 55 
leſen und ſchreiben konnte er bis zur Stunde noch eben ſo wenig, als er 
Fe Freibrief erlangen Feuer 
5 cheremetieff, feinem Herrn, der 
eee haben. ) inbare Vartruſſe ** 

uch heute führ unſcheinbare Bartruſſe *“) ein 
sch, um das führte der u 


Vermögen mit 


Schrift, auf den 8 
illehrlich ähnliche Geſchaͤfte in Millionengleichen⸗Be⸗ 
Abſchläſſ Betrügereien und Bangquerotte gehören bei derartigen 
lbſchläſſen zu den denkbar grͤßten Selteuheiten, und ſchriuen far nur die 
Fivili i N 
ce bee 
wenn er einen Ausländer 
uverbrüchlich galt er fein einfach gegebenes Wort, dem Landsmann gegen: 
über, bei großartigen Geſchafts verbindungen. 

Ein heilloſes Sprachgewirre dröhnt die Luft erſchütternd dem Reiſen⸗ 
den entgegen, und verkündigt ihm die Nähe von Niſchnei-Nowogorod. 
Kein Europäer Handelsplatz giebt auch nur einen annährenden Begriff 
von der Großartigkeit dieſer Melle, auf welcher „Europa und Aſten ſich 
fußt“, wie ein moderner Schriflſteller ſich ausdrückt. Dieſes Durcheinau⸗ 
dergewoge, dieſe Campagne in freier Winterluft, da natürlich nur die 
wenigften der Auweſenden ein Unterkommen finden, dieſer tobende Lärm, 
veranlaßt durch alle denkbaren Naturlaute, Alles zuſammen giebt ein Bild, 
das kein Pinſel lebendig genug malen, keine Feder friſch genug ſchildern kann. 

Plötzlich erblickt der Petersburger Kaufmann in dem Gedränge einen 
Geſchäftsfreund, den er tauſende von Meilen entfernt glaubt: 

Faktiſch. 
2 Bin Bortsaustruc für den eigentlichen Nagtionalrnſſen, den noch keine Kultur 
beleckt; Barkkert heißt der gemeine Mann daſelbſt. 


p ͤ 


1853. 


endet. Durch dieſes National SKriegers Denkmal in unferem Invali⸗ 
den⸗Park, an deſſen würdiger Ausſtattung ſo viele geſchickte Hände 
gearbeitet haben, erhält unſere Haupt- und Reſidenzſtadt ſicherlich eine 
Zierde mehr. 4 

Die Mitglieder des Königl. Domchors, welche in dieſen Ta⸗ 
gen einer Einladung der Stadt Hamburg folgen, werden, wie ich 
von einem derſelben gehört, auch Magdeburg, Hannover u. be⸗ 
ſuchen und dieſe Städte durch ihre Geſaͤnge erfreuen. Grit um die 
Mitte des nächſten Monats werden dieſe Domfänger nach Berlin zu⸗ 
rückkehren. 

Für die Landesſtiftung „Nationaldank“ werden nun auch in un⸗ 
ſern Schulen Groſchen⸗Sammlungen veranftaltet und die Zöglinge 
ſteuern fleißig bei. Auf dem Königl. Friedr.⸗Wilh.-Gymnaſtum und 
der Realſchule find die Reſultate dieſer Sammlungen recht erfreulich. 

Wider Erwarten hat der Geheimrath Kortüm die Wahl als 
Abgeordneter für die I. Kammer abgelehnt. Wie ich ſetzt höre, iſt 
elch Augenmerk der ſtädtiſchen Behörde auf den Geheimrath Fleck 
gerichtet. 

— Die Kreuzztg, beſpricht den Zuſammentritt der künftigen Kam⸗ 
mern und ſchließt mit der wichtigen Bemerkung: In der Zweiten 
Kammer finden ſich ſehr viele Landräthe. Dieſe find ſonſt gewiß 
in vielen Beziehungen die geordneten Vertreter ihrer Kreiſe; ob aber 
auch auf der parlamentariſchen Tribüne, das moͤchte ſehr zwei⸗ 
felpaft fein. Wenn fernerhin immer mehr Landräthe 4 bis 6 Mo- 


nate lang in Berlin ſind, wie ſoll das Land berathen werden? — 
Namentlich aber für den bevorſtehenden Winter mit feiner ſchwe⸗ 
ren Noth halten wir den Landrath in ſeinem Kreiſe für viel nöthi⸗ 
ger als in der Kammer, und wir würden die Provinzial⸗Be⸗ 
hörden Aae en müſſen, wenn fie ihre Landräthe gerade 
jetzt als W daten auftreten ließen. 

— Die Königl. Regierung in den Hohenzoller n'ſchen Landen 
hat eine die Fleiſch⸗ und Viertaren betreffeude Verfügung erlaſſen, nach 
welcher die, von den K. Oberämtern feſtgeſetzten Preiſe für Fleiſch⸗ 
waaren, ſo wie die feſtgeſetzten Bierpreiſe von Metzgern, Brauern und 
Wirthen ſtrenge inne gehalten werden müſſen. Auch haben der Ver⸗ 
fügung nach die gedachten Gewerbtreibenden Sorge zu tragen, „daß 
an den gedachten Artikeln kein Mangel eintrete.“ Unterſagt wird, 
Sommer- oder Winterbier vor Unterſuchung durch die Bierſchäzer zum 


angekommen. In Konſtantinopel hat der Sultan über ein Corps von 
6,000 Ma s nach Aſien beſtimmt 2 3 abgehalten. 6 


Ausſchank zu bringen. 
Podoliſcher Ochſen 
8 t worden. 


Ras 
en Preiſen fort; fu 
95 Rthlr. bezahlt. 


— Das ſtatiſtiſche Büreau wird alle amtlichen ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellungen und Reſultate, die von allgemeinerem Intereſſe 
ſind, von jetzt an fortdauernd durch den „Staats-Anzeiger“ veröffent- 
lichen; auch in einzelnen Auffägen diejenigen ſtatiſtiſchen Fragen und 
Gegenſtände behandeln, welche amtliche Beziehungen haben und für 
das größere Publikum wichtig ſind. Die größeren Zahlen⸗Ermittelun⸗ 


chtlich bis Ende Mai k. J. völlig be— 


gen kommen durch die in Folio erſcheinenden Tabellen und amtlichen 
Nachrichten zur Veröffentlichung. Beſondere längere Darſtellungen 
aber siniehne Batipiit: Gegeuſtände werden nach wie vor in 11 
entlichen Blättern, insbeſondere den „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen 
Bürean's ꝛc.“ erfcheinen. Einzeln i i lun⸗ 
gen ſtatiſtiſcher Werke des R Naga 
des Auslandes“ mitgetheilt werden. Die erſte Sem 2 
e die Darſtellung der Reſultate „der n 
Zählung der Bevölkerung des Preußiſchen S 
Dezember 1852. g 1 
Das Reſultat für die Regierungs-Bezirke Poſen und Brom 
berg iſt: Poſen im Jahre 1852: 906,743, 1849: 897,339 mithin 
im Jahre 1852 mehr: 9404; Bromberg im Jahre 1852: 475 002 
1849: 454,675, mithin im Jahre 1852 mehr: 20,327; in der Pro- 


„Stoi iswöschtsehik! Wot twoji dén' gi, lt 1 
deine Bezahlung), ſchreit er auf Weng —— . Hier iſt 
ein Beſeſſener dem Bekannten nach. Endlich iſt der 2 7 N 
e aan lange. e 7 nach enen empfangenen Rippenſtoß. 
moi . RT Umarmung! Batiuscha! 
m 1 . N mein Seelchen!) und mit noch hundert anderen 
Schmeichelnamen begegnen ſich die bartbewachſenen 88 Fort ziehen 
ſich die Freunde in eine benachbarte Theebude, um beim dampfenden 
Samowar am era 1 rg Glieder aufthauen, und das 
trauliche Geſpraͤch friſcher fließen zu kaſſeu⸗ 

950 dae 8 Glas des köͤſtlichen Getraͤnkes mochte jeder der bei- 
den zu ſich genommen haben, alle Ereigniſſe der Heimath, von den Ange⸗ 
hörigen bis zum Geſchäftsgang, ja bis zu den Familienverhaltniſſen des 
Hausviehes herab, waren zum zwanzigſten Male erörtert und beſprochen 
da fährt plötzlich der Thechänbker wie von der Tarantel geſe hen empor, 
mit ſtarrem Blick, einem e een rn af vom Stuhl auf; 

„Jsbäwi böge! Eissjo prapalo “e #) freiſcht er auf.; 

"Ne di bog! *) Iwan Iwanewilſch!“ entgegnet ihm beſchwichti⸗ 


gend der andere. 1 2 
Mit Mühe erfährt er endlich von dem gänzlich kouſternirte 
ſeinen foſtbaren Pelzſtiefel und 200,000 Rubel in demſelben 1 
ſeines Schlittens vergeſſen habe. . — 
Sie eilen . 185 an Platze 1 auf dem 
wäre das Gefährte auch nach dageweſen, wer wollt 
Bun den Bra 925 — tauſend Schlitten, die ſch in Ausland hn 
ſehen, wie ein Gi dem anderen. 
Während Iwan Iwanowitſch rathlos in di 
der beſonnene Neſtor Waſilitſch ee ent wat 
ſo sa als mal zurück zu fahren an die letzte Station, WO en den 
en 115 Be Pit iſt der Kutſcher noch einzuholen, — 
dien icht 5 fi er noch nicht unterſucht, den Schatz a KH 
91995 ais es ſelbſt im Falle, daß berfelbe von zu N che 
ge 1 die Hul durch Güte oder Drohung wieder berge wangen 10 ö 
man die Hülfe der Polizei in Anſpruch zu ne 1210 blick “7 
Der Plan wird eiligſt ausgeführt, und it wenig Augenblicken fliegen 
die Freunde mit Sturmeseile Sie Straße dahin. Aengſtlich ſtarrt Iwan 


) Gott erbarme ſich! Alles iſt verloren! 
) Da ſei Gott davor! 


ſie ſich gefunden, alle in 


vinz Poſen überhaupt im Jahre 1852: 1,381,745, 1849: 1,352,014, 
mithin im Jahre 1852 mehr: 29,731. 

— Das hieſige Vormundſchafts⸗Gericht, das früher ein 
ſelbſtſtändiges Gericht war und ſeit dem J. April 1850 gleich dem 
Kriminalgericht eine Abtheilung des Stadtgerichts bildet, hat einen 
Geſchäftsumfang, wie ihn kein zweites Vormundſchaftsgericht in der 
Monarchie haben dürfte. Man kann ſich einen ungefähren Begriff 
davon machen, wenn man erwägt, daß bei demſelben in dieſem Augen: 
blicke über 26,000 Vormundſchaften ſchweben, unter denen ſich eine 
große Anzahl befindet, welche beſonders weitläufig und mit denen grö⸗ 
ßere oder geringere Vermögens⸗Verwaltungen verbunden find. Das 
Kollegium der Vormundſchafts-Abtheilung beſteht nur aus 12 Mit- 
gliedern, ſo daß auf jedes einzelne Mitglied über 2000 Vormundſchaf⸗ 
ten zur Bearbeitung kommen. 5 

— Der Berliner Rauch- und Schnupftaback ſcheint auch jen⸗ 
feit des Meeres in gutem Geruche zu ſtehen. So hat eine große Ta- 


backsfabrick in Berlin, die namentlich eine gute Priſe „Neſſing“ liefert, 


aus Auſtralien bedeutende Beſtellungen auf ihr Fabrikat erhalten. Was 
ſchon ein gewöhnlicher Raucher im Leben verqualmen kann, erhellt 
aus folgendem Exempel. Geſetzt es raucht Jemand 50 Jahre lang 
jeden Tag nur zwei Quadratzoll feſten Tabacks, fo macht dies im 
Ganzen ſchon 6375 Fuß oder eine Strecke von anderthalb Meilen 
einer feſten, einen halben Zoll dicken und zwei Zoll breiten Tabacks— 
maſſe. Gewiß, der junge Anfänger der mit Mühe und Noth rauchen 
lernt, würde große Augen machen, ſaͤhe er bei der erſten Pfeife oder 
auch Cigarre die weite Strecke Taback vor ſich, die er während feiner 
Lebenszeit zu durchdampfen hat. Wohl bekomm's! K 

f — Der Berliner Spaziergänger der Kreuzztg., dem wir 
bereits auf einigen ſeiner Wanderungen gefolgt ſind, hat einen Geſell— 


ſchafter in der Geſtalt eines gemüthlichen Bummlers gefunden, wel— 


chen er folgendermaßen beſchreibt: „Der Bum mler iſt eine Pflanze, 
welche nur in großen Städten und vorzugsweiſe in Berlin gedeiht. 
Man unterſcheidet verſchiedene Species und Arten, die trotz vieler ge— 
meinſchaftlicher Kennzeichen mehr oder minder von einander abweichen. 
Der Bum m ler iſt meiſt männlichen Geſchlechts, doch fehlt es auch 
nicht au einigen, wenn auch ſeltenen, weiblichen Exemplaren. Ge— 
wöhnlich ſteht er in dem Alter von 20 bis 10 Jahren. Aeltere Ins 
dividuen hoͤren meiſt auf zu bummeln, da eine gewiſſe Beweglichkeit 
und Elaſttzität dazu gehört. Der Bummler kleidet ſich in der Regel 
modern und anſtändig, wobei zu bemerken iſt, daß er meiſtentheils 
ſeinem Schneider die Rechnung ſchuldig bleibt. Seine Bewegungen 
gleichen einem graciöſen Schlendern, einem zweckloſen Hin- und Her- 
irren, das bei aller Zweckloſigkeit doch nicht ohne Jutereſſe iſt. Er 
nährt ſich redlich und lebt von Auſtern und Beefſteak, er verzehrt mehr 
zum Frühſtück als zum Mittagseſſen. Sein gewöhnliches Getränk ift 
Baieriſch Bier, doch genießt er auch Rothwein und Champagner ohne 


Widerwillen, beſonders wenn ein guter Freund oder reicher Onkel den 


letztern für ihn bezahlt. Der Bum mler erſcheint an allen Orten, im 
Theater und bei Kroll, im Geſellſchaftshauſe und in der Baieriſchen 
Bierſtube, amliebſten unter den Linden an ſchoͤnen und ſonnigen Tagen. 


it ee e EP Straßenkrawall und keine Hochzeit 


N übe A N 
auch alle Neuigkeiten. Alle Welt I Ser fein un d weiß daher 


gekannt und 


weshalb auch die Krampe feines Hutes meift abgegriffen it. Man 


findet ihn vor den Bilderläden, wo er die neu ausgehängteit Kupfer⸗ 
ſtiche und Bilder bewundert; vor dem Opernhauſe, wo er den Komö⸗ 
dienzettel lieſt; vor den Schaufenſtern der Buchhändler, wo er feine 


leichte und angenehme Weiſe feine Kenutniſſe zu bereichern. Kurzum, 
der Bummler iſt überall und beſonders an den Orten, wo er Nichts 
zu bezahlen braucht. Hat der Bummler Gläubiger, was häufig vor⸗ 
kommen ſoll, fo geht er dieſen auf hundert Schritt höflich aus dem 
Wege, um jeden „Zuſammenſtoß“ zu vermeiden. 
elegant gekleideten Dame, die vorübergeht, verfällt er in Träume von 
einer reichen Partie mit mindeſtens 100,000 Rthlr. Die bürgerliche 
Stellung des Bummlers durchläuft an . 
i i erendar, vom Handlung \ 
nn nn vom Lehrjungen bis zum Meiſter. Woher der 
sie ſchon bei den alten Aegyptern Spuren von Bummlern 
gefunden zu haben. Sicher waren in Athen und im alten Rom der— 
artige Individuen keine Seltenheit, wofür auch, außer anderen Grün⸗ 
den, die häufigen Krawalle in beiden Städten ſprechen. Im Mittel- 
alter treten ſie ſeltener auf, dagegen haben ſie ſich in der letzten Zeit 
auffallend vermehrt. Es giebt niedere und höhere Bummler, gutartige 
und bösartige, grobe und feine, ſchlaue und dumme, politiſche und unpo⸗ 
litiſche, ſowie gemüthliche Bummler.“ — Wir traten (der Spaziergänger 
und der Bummler) in Kranzler's Conditorei, um durch den Genuß einiger 
Fleiſchpaſteten unſere humanen Grundſätze zu bethätigen. — Eriftirt 
in der gebildeten Welt noch eine menſchliche Seele, welche Krauzler's 
Eis nicht kenut? — Aus allen Welttheilen ſtrömen Reiſende nach dies 


hinaus und der Station entgegen, auf der ſein Geſchick ſich eulſcheiden ſoll, 


endlos ſcheint ihm die Strecke, trotz der raſenden Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher die wackeren ſibiriſchen Steppengaule dahinſchnauben, doch da Alles 
im Leben ein Ende nehmen muß, fo auch die Qual des armen Iwano⸗ 
witſch, der endlich das Haus des Kulſchers Iwan Petrowitſch in der Ferne 
nn iſt die erfehnte Stelle erreicht und zwar eben in dem Augenblick, 
als der Mann die dampfenden Pferde vor dem noch im Thorwege ftehen: 
litten losſpannt. ‘ g 
5 5 der Behendigkeit einer Katze ſpringt Jwan-Iwanowitſch aus ſei⸗ 
nem Gefährte heraus und auf das andere zu, feuchend und lautlos durch, 
wühlt er die Stelle, wo die verhängnißvollen Pelzſtiefel lagen, und, welch 
Glück, er findet dieſelben unverſehrt mit der koſtbaren Füllung am alten Platze 
liegen 2 
x Subelnd umtanzen die beiden Freunde den wiedergefundenen Schatz, 
während Petrowitſch mit weit offenem Maule die ſcheinbar Wahnſinnigen 
anſtarrt. Endlich wird ihm das Näthfel gelöſt und der ſelige Iwan er: 
klärt ihm den Vorfall mit folgenden Worten ſchließend: „an 
Du biſt ein braver Burſche und es ſoll heute für Dich ein Tag der 
Stand sche Du a ee daß Dich ein fe ea in 
= wurden, eine Laſfka einzurichten und Dein Glück zu gründen. 
rn — Rubel, ich habe mit weit weniger angefangen als Du, 
be Ses abender Mann geworden, möge meine Gabe Dir gleich 
ber Deine Se Jetzt aber, Duscha*) rufe Dein Weib, denn wir 
3 98 Drag ge für heute ee es Si ſchon zu 

„ ; ten und wir find müde und durſtig.“ 

Nach, ben Geraden aer die Freunde ſo wohnlich elgerichtet 
als es ri den damıpfengen {des armen Bauers möglich iſt, in’ def: 
en lie fehlen arf. üosaete) vor ſich, der in keiner Mufs 
iſchen { : at mit e 

Der Eigenthümer 0 Be des en Wale auf den Böden des Vor⸗ 

id bald ne Schlaf : 
yore der Ermüdeten. hhlaf ſeine ſchweren Fittige 
über die Häu 3 


„ Seelchen. ein gewöhnliches eee der wangen, 
„ Selbſtkocher, die Ruſſiſche Theemaſchine. 


Dagegen bei jeder 


Name kommt, iſt bisher nicht genügend nachgewieſen. 


(26,666 Thlr.) und cbenſopiel für die Italieniſche Oper, wogegen 
literariſchen Studien macht und die Büchertitel lieſt, um auf dieſe 


n 


2 


fen Berliner Nordpol und ſtaunen dieſe Eiswunder au. Wäre der 
Capitain Roß nach dieſem Eismeer geſegelt, ſo wäre ihm gewiß kein 
Unglück begegnet, obgleich er wahrfcheinlich auch bei Kranzler mauche 
große Entdeckung gemacht und auch da Eisbären angetroffen hätte, 
welche in dieſem Elemente ſchwelgen. Jedenfalls iſt das Eis bei 
Kranzler beſſer als das am eigentlichen Nordpol, ſchon aus dem Grunde, 
weil keine Schiffe in demſelben feſtfrieren und hoͤchſtens ein Gourmand 
bei demſelben feſtſitzen bleibt. Kurzum, das Eis von Kranzler gehört 
zu den ſieben Wunderwerken von Berlin, zu welchen man die Choco— 
lade von d'Heureuſe, den Kuchen von Schilling, den Kaffee von Ste— 
hely und noch drei andere Dinge zählt, die Jeder ergänzen mag. Der 
Süden von Deutſchland hat zwar eine ſchönere Natur, aber keine ſolche 
Genüſſe und vor Allem keine Conditoreien aufzuweiſen. Nicht der Bo— 
den, nicht das Volk, nicht Cultur und Sitte, ſondern der Mangel oder 
der Beſitz von Conditoreien unterſcheiden die Völker und Menfchen. 
Wien hat ſeine Kaffeehäuſer, Berlin ſeine Conditorelen. 
Darin liegt der weſentliche Unterſchied. In den Conditoreien findet 
man außer allen politiſchen Zeitungen noch allerhand äfthetifche Jour⸗ 
nale, welche „Bildung und Cultur“ verbreiten helfen. Nur aus dieſem 
Grunde und nicht bloß wegen der vorhandenen Baiſers und Torten ſtrömt 
die wißbegierige Menſchheit in unſere Gonditoreien. Hier lernt der Jüng⸗ 
ling die „höhere Kritik“ beim Genuſſe eines Windbeutels und erwirbt 
ſich, indem er einen Liqueur trinkt, die nöthige „geiſtige Ausbildung“. Die 
Conditoreien And demnach wirkliche Bildungsſtätten und Univerfitäten, 
welche das Nützliche mit dem Angenehmen, dem Süßen verbinden. 
Aber nicht allein die Jugend, ſondern jedes Alter, jeder Stand findet 
ſich hier vertreten. Jedoch wird es dem feineren Beobachter nicht ent: 
gehen, daß jede Conditorei ihr eigenthümliches Publikum aufzu— 
weiſen hat. So ſieht man bei Spargnapani den Studenten und 
Literaten wegen der Nähe der Univerſitat. Bei Kranzler verkehrt der 
durchreiſende Fremde und das Militair, bei d' He ureuſe genießt der 
Beamte feine Chokolade, bei Courtin trinkt der Kaufmann feine Taſſe 
Kaffee und ließt den Börfenbericht mit gedankenvoller Stirn, bei Jofty 
unter der Stechbahn und bei Fuchs verweilt das elegante Publikum, 
der Rentier, welcher von ſeinen Kapitalien lebt, bei Stehely endlich 
eine Miſchung aller dieſer Elemente. Ein genaues Studium der 
Berliner Conditoreien würde dem Menſchenkenner, reſp. Bummler, in⸗ 
tereſſante Aufſchlüſſe über ganze Meuſchenklaſſen geben. Sage mir, 
in welche Conditorei Du gehſt, und ich will Dir ſagen, wer Du biſt: 
lautet für Berlin der Spruch. Beſonders find die Stamm gäſte ein⸗ 
zelner Conditoreien hoͤchſt bemerkeuswerth. Einzelne von dieſen ſind 
bekannte Stadtſiguren, unter denen wir den Neuigkeitsboten, die 
Zeitungsſchlange und den Theaterfreund beſonders hervorheben. 
— „Vier und zwanzig Jahre meiner Theaterleitung 
in Leipzig, Darmſtadt, München und Berlin“: fo betitelt ſich ein 367 
Seiten umfaſſender Band Memoiren, den K. Th. v. Küſtner bei F. 
A. Brockhaus in Leipzig herausgegeben hat. Das Buch enthält viele 
intereſſante Notizen zur Geſchichte und Statiſtik des Theaters. Wir 
wollen daraus nur erwähnen, daß nach Kuͤſtner's Angabe die große 
Oper in Paris allein eine ungleich höhere Subvention hat, als das 
Koͤnigl. Theater in Berlin, welches neben der großen Oper noch Schau: 
ſpiel und Ballet umfaßt. Nach den neueſten Budget von 1853 be⸗ 
. ie Subvention für die große Oper in Paris 680,000 Frts. 
81,383, Thlr.), außerdem die Subvention für das nur Dramen ge- 
bende Theätre frangais 210,000 Fres. (64,060 Thlr.), für die Opera 
comique ebenfalls 210,000, Fres., für das Odeon 100,000 Ares. | 


entſetzliches Verbrechen begangen: es ward daſelbſt ein nahe an 70 
Jahr alter Bauer, Namens Kinner, ſammt feiner Ehegattin ermordet. 
Die Verbrecher waren durch ein Fenſter eingeſtiegen und hatten den 
Mord, nebſidem noch einen Raub von 40 Thlr. begangen. Den 
Mann fand man am Morgen todt ausgeſtreckt, mit einer Holzart, die 
neben dem Bette lag, erſchlagen in ſeinem Bette; die Frau aber lebte 
noch, obwohl gräßlich verſtümmelt, indem ihr mit der ſcharfen Art 
mehrere Hiebe über das Geſicht verſetzt worden waren. Fürchterlich iſt 
die Qual, welche ſie auszuſtehen hatte, indem ſie bis heute Abend 
noch lebte und Zeichen von Bewußtſein gab. — Die Mörder halten 
die Stubenthür von innen verriegelt und waren durch ein Feuſter, durch 
welches ſie eingeſtiegen, auch wieder entflohen. Die Tochter der Er⸗ 
mordeten iſt im Dorfe verheirathet und ſie war die erſte, welche, da 
ſie die von innen verriegelte Thür nicht öffnen konnte, durch das Fen⸗ 
ſter in die Stube ſtieg, und nun die furchtbare Scene ſah. — Der 
Verdacht dieſer graßlichen That fiel ſogleich auf einen Kuecht, den Kin— 
ner vor Kurzem hart gezüchtigt und ſodann entlaſſen hatte. Von Seiten 
der Ortsdehörden ward ſofort au das landräthliche Amt zu Neumarkt 
berichtet, auch ein Signalement dieſes Kuechtes beigefügt, und ſo ge- 
lang es, denſelben ſchon heute Nachmittag in der Nähe unſeres Ortes 
zu fangen und hierher abzuliefern. Er geſtand die That ſogleich ein 
und gab Rache wegen der angegebenen Züchtigung als die Urſache an, 
nannte auch einen Arbeiter aus Leuthen als Mitſchuldigen. Von dem 
entwendeten Gelde fand man 10 Thaler bei ihm, das Uebrige ſoll jener 
Arbeiter an ſich genommen haben. Man hofft deſſelben, da er ſich 
noch in Leuthen aufhalten ſoll, alsbald habhaft zu werden. (Schl. Z.) 
Halle g. d. S., den 23. Ottober. Auf den Erlaß des Polizei⸗ 
Direktors v. Boſſe hierſelbſt, d. d. 17. Oktober, zur Verwarnung der 
Preſſe in Betreff der Behandlung, „befreundeter Mächte“ druckt die 
Freie Halle'ſche Zeitung, im Verlage des Dr. Schwetſchke hierſelbſt, 
unterm 19. d. M. nachſtehende Erklarung: 

Wir finden uns zu der Erklärung veranlaßt, daß wir bei der 
Beſprechung auswärtiger Verhaltniſſe uns ſtets innerhalb der Schran⸗ 
ken des Geſetzes gehalten haben. Es iſt uns dies um ſo leichter ges 
worden, da wir der geſetzlichen Ordnung zu jeder Zeit, und namentlich 
in den Jahren 1848 und 1849, wo die Herzen und Nieren der Meu⸗ 
ſchen geprüft wurden, unerſchüttert und unerſchrocken treu geblieben 
ſind. In jener Zeit, wo fo Viele mäuschenſtill ſchwiegen und in un⸗ 
bedingter Hingebung ſich accomodirten, einzelne ſogar außer Landes 
flohen, Andere in revolutionäre Behörden eintraten, wieder Andere Per: 
ſonen und Gegenſtänden, vor denen fie jetzt in frommer Scheu zurück⸗ 
weichen, die hoͤchſte Ehrerbietung bezeugten, — in jener Zeit hat unſer 
Blatt die Sache der geſetzlichen Ordnung in einer Weiſe vertreten, 
daß ihm dafür in den äußerſt verbludlichſten Ausdrücken nicht nur bez 
hoͤrdliche Anerkennung, ſondern auch Anträge in Bezug auf bedeutende 
finanzielle Vortheile zukamen. Wie natürlich, haben wir von dieſen 
Auträgen keinen Gebrauch gemacht, da wir um keinen Preis der Welt 
einen Vortheil, auf dieſem Wege errungen, erſtreben wollen. Wir ha⸗ 
ben der Sache der geſetzlichen Ordnung nach unſerer Ueberzeugung ge⸗ 
dient und werden dies auch ferner thun. Was aber, wiederum nach 
unſerer Ueberzeugung, die Sache der Pet ſchen Ordnung vornehmlich 
ſrärkt und erhält, iſt Auregung und Hebung patriotiſchen Frei: 
mutbes, -- jener Tugend, welche Friedrich der Einzige am Ende 
feiner glorreichen Regenten⸗Laufbahn fo ſchmerzlich vermißte, daß er 
von Unmuth überwältigt, ausrief: „Ich bin es müde über Scl > 
ven zu herrſchen!“ Dieſen Freimutb haben wir gezeigt, wo es 1 
und dieſen Freimuth werden wir auch fernerhin bewähren ! g 

Frankfurt a. M., den 26. Oktober. Die „Weſ.⸗Ztg.“ theilt 
die folgende Beſchwerde beim Bund wegen A ufgebots Wei: 
gerung mit: 2 

Hohe Bundes⸗Verſammlung! Einer hohen Deutſchen Bundes; 
Verſammlung habe ich die Ehre, die nachfolgende Beſchwerde wegen 
Juſtizverweigerung gegen das Großherzoglich Badenſche Staatsminis 
ſterium vorzutragen: Nachdem ich zum Behufe meiner Verehelichung 
alle geſetzlichen Vorbedingungen erfüllt hatte, wurden ſowohl mir als 
meiner Braut die Vlauſcheine von den zuſtändigen Großherzoglichen 
Aemtern ertheilt. Ich bin proteſtautiſchen, meine Braut aber iſt katho⸗ 
liſchen an Auf den Grund der ertheilten Tran. 
ſcheine ſuchte ich bei den Beamten des bürgerlichen Standes die Vor: 
nahme der geſeglichen Aufgebote nach. Für diefe Handlung find 
nach dem Badiſchen Laudrackte (Code civil) die betreffenden Pfar⸗ 
rer die ausſchließlich zujtändigen „Beamten, und ſie haben in die- 
ſer Eigenſchaft als bürgerliche Standesbeamte auf Vorlage der 
Trauſcheine die Aufyebote ſofort vorzunehmen Der katholi⸗ 
ſche Beamte des bürgerlichen Standes in Maunheim, Herr A. 
Peliſſier, verweigerte jedoch die Vornahme dieſer Aufgebote 
(She - Verkündigungen), weil die Erziehung der Kinder in 
dem katholiſchen Religions ⸗Vekenntniſſe nicht gefichert fei. 
Hierwegen erhob ich eine Beſchwerde, welche ſeit dem 2. Juli dieſes 
Jahres dem Großherzoglichen Staatsminiſterium zur Eutſcheidung im 
letzten Rechtszuge vorliegt. Ungeachtet meines dringenden Aurufens ift 


Ob ſich die Wittwe des ehrlichen Kutſchers getröftet, ur : 
beiden Freunden ferner gegangen, darüber 1 die Geschicht. fo vil 
aber iſt gewiß, daß Iwanowitlſch nie wieder Geld in einen Stiefel gethan 
noch weniger aber dieſen je vergeſſen hat, Hihan, 
— — 


II. Der erſte Ruſſe. 
(Eine Legende) 


Als Chriſtus mit Petrus die Erde durchwanderte, kam er auch nach 
Rußlaud und ſah mit Bedauern, wie wenig bevölkert dieſes große Reich 
noch ſei. Wir wollen, ſprach er, hier ein Wunder wirken und Menfchen 
ſchaffeu. Hier it ein großer Baum, ich werde denſelben beſteigen und Aeſte 
herabwerfen, kraft meiner Allmacht ſoll ſich jeder Alt, ſobald er den Boden 
berührt in einen Menſchen verwandeln. Du Petrus breite Deinen Mantel 
aus, damit der neue Ankömmling nicht zu hart mit der Erde in Berührung 
komme. So ſprach der Herr in feiner Weile und fein Jünger gehorchte, 
des Wunders harrend, das ſich bi ran würde. Wie Chriſtus befohlen, fo 
geſchah es, der erſte gerabfallende Aſt verwandelte ſich in einen Menfchen, 
den erſten Ruſſen, der N wi wandelte. Leider ſchlug ſich der 
Zweite ſchon ein Loch in > bof, da der Erſte ſogleich den Mantel des 
heiligen Petrus gegeben 7 hd der Zweite, der weichen Unterlage ent⸗ 
behrend, mit dem Schadel hart auf den Boden fiel. 


die Kaiſerl. Theater in Wien überhaupt nur 166,000 Thlr., die Kö⸗ 
nigl. Theater in Berlin nur 140,000 Thlr. Subvention erhalten. 

Breslau, den 26. Oktober. Am nächſten Sonnabend wird 
die Einweihung unſerer neuen Gemälde-Galle rie im Ständehauſe 
ſtattfinden. Die Zahl der daſelbſt aufgeſtellten Bilder iſt ziemlich be⸗ 
deutend; die der Bach'ſchen Sammlung beträgt allein ungefähr 500. 
Jetzt mag freilich um ſo mehr bedauert werden, daß die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige damals der Stadt angetragenen Gemälde aus öko— 
nomiſchen Rückſichten nicht bald dankbar angenommen wurden ‚ fo daß 
die Hälfte derſelben, und zwar keinesweges die ſchlechtere, dem darum 
petitionirenden Magiſtrate von Münſter gewährt wurde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger befindet ſich gar manches Gute in der Gallerie, deren Aufſtel⸗ 
lung bereits ſeit einigen Tagen vollendet iſt. Nach der feierlichen Ein⸗ 
weihung, zu welcher der Kunſtverein auch die Behörden einladen wird, 
ſoll die Sammlung an jedem Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 
für das Publikum geöffnet werden, jedoch ſteht auch an den anderen 
Tagen die Beſichtigung der Gemälde denen frei, welche ſich bei dem im 
Ständehauſe wohnenden Gallerie-Diener melden. 

Die durch fo ſchoͤne Experimente begleiteten Vorträge der Gebrü⸗ 
der Finn im Saale des Tempelgartens finden leider nicht die Beach— 
tung, die ſie verdienen, obwohl ſie Gegenſtände behandeln, über welche 
alle Welt ſpricht und die doch fo Wenige verſtehen. (Schl. Z.) 

Liſſa bei Breslau, den 25. Oktober. In dem eine halbe 
Meile von hier entfernten Dorfe Leuthen wurde in dieſer Nacht ein 


Lange noch vor Tagesanbruch hört Zwan⸗Iwanowitſch den Hauswirth 
ſtöhnend in feinem Behälter auf und Meder gehen. £ 

„Was iſt Dir, Brüderchen?“ ruft er hinaus, „kannſt Du nicht 
ſchlafen?“ N 

„Ja ne tak do sdaröl*)“, tönt deſſen Stimme dumpf berein. 

„Wessmd szageléjuxr)e, brummt Iwan, dreht ſich auf die andere 
Seite und ſchnarcht nach wenig Minuten wieder den Schlaf des Gerechten. 

Plötzlich ſchreckt die beiden Freunde ein gellendes Weibergekreiſch em⸗ 
por, das aus dem Vorbau ihnen entgegentönt. Erſchrocken ſpringen ſle 
auf von dem Lager und in die Nebenſtube, hier ſehen fie entſetzt den 
Korper des ehrlichen Petrowitſch erhangt am Thürpfoſten baumeln und 
unter ihm ſein Weib ihren Jammer in ſchrillen Tönen durch die Lüfte ſeu⸗ 
dend. Vergeblich iſt alles Bemühen, den Uuglücklichen zu retten, der be: 
reits ſtarr und erkaltet, an feinen eigenen Halstuche ſchwebend, ein grau⸗ 
envolles Bild abgab. 5 5 

Umfonft ſuchen die Fremden das wimmernde Weib auszuforſchen, was 
den ſcheinbar fo harmloſen Burſchen zu dieſem grauenvollen Entſchluſſe 
getrieben haben möge. ** 5 

Sie ſelbſt begreife es nicht, wohl ſei er geſtern, nachdem ſich die Herz 
ren zur Ruhe begeben hätten, düſterer und in ch gekehrter als je, auf 
und nieder gewandelt, aber nie habe ſich irgend ein Ereigniß zugetragen, 
welches auf eine ſolche Kataſtrophe hätte ſchließen laſſen. Petrowilſch habe 
vor dem Schlafengehen noch ein Glas heißen Tſchai getrunken, dann noch 
en und gerechnet — da, da, ſei das Blatt, auf dem er geſchrieben 

abe. — 


III. Na wo dk u! 
" * 2 (Ruſſiſche Anekdote.) 

Der des Schreibens unfundige Iwanowitſch giebt das Blatt an Ne: Zu a Auf Schnapps, das was man in Baiern unter Biere 
ſtor⸗Waſilitſch, und dieſer Löft, indem er die letzten Zeilen des Selbitmör- in den 4 115 Theilen der Deuiſche u Baterläuder unter Trinkgeld verſteht, 
ders entziffert, den Staunenden das Rälhſel in folgenden Worten: Aion 21 . eiue zauberhafte Molle. Für die geringſte Dleuſtleiſtung 

„Ich ſtrafe mich ſelbſt für meine Dummheit, indem ich nicht verdiene, on Ann uſſe na wodku; na wodku iſt das Zauberwort, welches 

„mehr auf der Welt zu leben, in der ich heute ein Mann mit einem Mogland er möglichen Gefälligkeit aufenert, welches eine ſolche Rolle in 
„Vermögen von 200,000 Rubel fein könnte, wenn ich kein Eſel wäre, Al ſpielt, daß man ſich dort folgendes Geſchichtchen erzählt: 
„während ich die lumpigen 500 Rubel nie in meinem Leben ohne die ah ſich der liebe Gott Adam en ſchaffen hatte, blieb dieſer, die lache Hand 
„bitterſten Gewiſſensbiſſe anzuſehen, über mich gewinnen könnte ch.“ ) hinſtreckend, erwartend ſtehen. 
i Betzomwiti®: „Was ist Dir gefällig!“ ſprach der Schöpfer, 
- „Baschalsk na wWodku!“ (Bitte auf Schnapps), ſprach der Dankbare, 


ee Sr HR 
*) Ich befinde mich — 9 wohl. neu Erſchaffene. 


) Vas thur mir 1 
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aber dieſe Eutſcheldung bis zum heutigen Tage nicht erfolgt und mir 
überhaupt noch keinerlei Mittheilung über den Stand dieſer höchſt ein⸗ 
fachen Rechtsſache geworden. Ich ſehe mich daher leider in der Lage, 
auf den Grund des Artikels 29 der Wiener Schlußakte die gegenwär⸗ 
tige Beſchwerde einzureichen. Zur Begründung dieſer Beſchwerde er⸗ 
laube ich mir, in Kürze Folgendes vorzutragen: Es liegt hier eine 
Eheſache, und damit eine Juſtizfache vor. Diefer ihr Charakter ergiebt 
ſich ins beſondere daraus, daß, in jo lange die erwähnte Widerſetlich⸗ 
keit der katholiſchen Beamten des bürgerlichen Standes nicht hinweg⸗ 
geräumt wird, mir der Abſchluß der Ehe, eines nach dem Badiſchen 
Geſetze bürgerrechtlichen Vertrages, unmöglich gemacht iſt. Erwieſen 
ſteht die Beſchwerde dadurch, daß das Großherzogl. Staatsminiſterium 
in dieſer an ſich dringlichen Sache während drei Monaten keine Ent⸗ 
ſcheidung gegeben hat. Ich berufe mich in dieſer Beziehung auf die 
betreffenden Akten, welche ich zu erheben und ihrem ganzen Inhalte 
nach als weſentliche Beſtandtheile der vorwürſigen Veſchwerdeſchrift 
anzuſehen bitte. Ich bemerke ferner, daß nach anderweitigen, hier 
ſchon kraft Rechtsähnlichkeit in Betracht kommenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ein längerer Auſſchub, als 4 Wochen, für Juſtizverzöge⸗ 
rung gilt. Vergl. 8g. 328. und 586. der Badiſchen Prozeß⸗Orduung. 
Hiernach ſind ſaͤmmtliche Vorausſetzungen, welche die Erhebung einer 


ſolchen Beſchwerde rechtfertigen, vorhanden. Klüber, Oeffentliches 
Recht . 169. (3. Aufl.). Ich bitte deshalb um die geeignete Rechts- 


hülſe nach Maaßgabe des §. 29. der Wiener Schlußakte. 

Mannheim, den 3. Oktober 1853. 

Rechtsanwalt Karl Engelhorn. 

Kaſſel, den 26. Oktober. Die Reviſion des kriegsgerichtlichen 
Urtheils über den Generallieutenant v. Lepel a. D., welcher wegen 
feiner Haltung in der ſogenannten Garde du Corps-Nacht 1818 zur 
Unterſuchung gezogen wurde, iſt geſtern bekannt geworden. Die Ver⸗ 
pflichtung zu ca. 12,000 Rethlr. Schadenerſatz iſt geſtrichen, außerdem 
an 1 Jahren Feſtungshaft! Jahr gekürzt worden; aber der Reſt iſt 
für einen im Greiſenalter ſtehenden Mann noch immer bitter genug. — 
Im Hinblick auf die geringen Kartoffelvorräthe der Kleinbauern und 
der ländlichen Arbeiter und mit Rückſicht auf den vielleicht bald eins 
tretenden Zeitpunkt, zu welchem jene Vorräthe aufgezehrt ſein werden, 
iſt den Landgemeinden der nähern Umgebung von Kaſſel die Auflage 
gemacht worden, ſich zeitig und zureichend zu verſorgen, und wo die 
Gemeindemittel augenblicklich einen disponiblen Fonds nicht gewähren, 
iſt die Aufnahme eines Kapitals zum angegebenen Zwecke ausdrücklich 
geſtattet. In der Stadt wird durch Privatmittel eine theilweiſe Aus: 
hülfe vorbereitet. Nicht nur hat das Beiſpiel le Gonllons Nachah⸗ 
mung gefunden, es entfalten auch die Privat⸗Unterſtützungsanſtalten 
fur nothleidende Arme eine befondere Thaͤtigkeit. Ein Kreis von Da⸗ 
men aus der wohlhabenden Klaſſe z. B. hat ſchon vor Jahren in den 
Wintermonaten regelmäßig eine Austheilung von Suppe veranſtaltet, 
die vom, Monat Dezember an, auf 600 Portionen täglich gefteigert 
werden fell. Im Auftrage dieſer Damen ging vor einigen Wochen 
ſchon ein Aufkäufer von Nahrungsmitteln nach dem ſüdlichen und 
weſtlichen Deutſchland. Der überhandnehmende Bettel bekundet ſchon 
den vergleichungsweiſe größeren Nothſtand. (N. 30 


i Frankreich. 

Paris, den 25. Oktober. Die Verhaftungen, welche kürzlich 
in der Provinz vorgenommen wurden, ſcheinen ziemlich zahlreich gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. In Saumur „2 und Umgegend wurden über ein 
aten n Grande liegen. Die Broſchüre Ledrü⸗Mollius ſcheint da⸗ 
bei eine große Rolle zu fpielen. IR Bezeichnend für das Auftreten un⸗ 
ferer Behörden in veligiöfer Beziehung ift ein Erlaß des Präfidenten 
des Guonde⸗Departements, der das Abhalten des Marktes von Sal⸗ 
les am Allerheiligen-Tage verboten und denſelben auf den nächſten Tag 
verlegt hat. Der Präfekt ſagt in feinem Erlaſſe, daß die veligiöfe 
Feier dieſes Tages das Abhalten eines Marktes nicht geſtatte — In 
Tonlouſe find bei einem Gärtner 1500 Gramme Pulver gefunden 


den. 8 
wor a Die Einfahrt der Flotten in die Dardanellen hat hier einen 


* indruck gemacht; denn es iſt dabei nichts zu verwundern, 
a fo ſpaͤt erfolgte. Der Correſpondeut, welchen das „Zoms 
nal des Debats“ nach Konſtantinopel geſchickt hat, ſchreibt einen in⸗ 
tereſſanten Brief, in welchem ſo viel angedeutet wird, daß die Flotten 
nicht aktiv für die Türkei auftreten werden, ſondern nur zur Hand 
fein ſollen. Die Vörſe war ſchlecht, wozu auch ein Gerüche beitrug, 
daß Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und Neapel ausgebrochen und 
daß Herr von Maupas zurückgerufen worden wäre. Die Veranulaſ⸗ 
fung dazu ſoll in demokratiſchen Umtrieben liegen, über welche der 
Hof von Neapel ſich ſehr beleidigt erklärt. Endlich hort wan, daß der 
Ruſſiſche Geſchäftsträger in Rom feine Paͤſſe gefordert habe. Mir iſt 
berichtet, daß Herr von Boutenieff unbeſtimmten Urlaub genommen 
babe, weil verſchiedene Unterhandlungen einen unangenehmen Cha⸗ 
ratter angenommen haben. Der heil. Vater weigert ſich, einen Pols 
niſchen Prieſter, den der Czaar zum Biſchofe vorgeſchlagen hat, zu 

tätigen, (Köln. Ztg.) 

L Großbritannien und Irland. g \ 
ondon, den 25. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des gehei⸗ 

men Rathes wurde die weitere Vertagung des Parlaments bis 
zum 29. November an geordnet. — Der größte Theil unſerer heutigen 
Nachrichten über den Orient ift aus feſtlaͤndiſchen Blättern geſchöpft. 
Das Chroniele, weiches allein die telegraphiſche Mittheilung aus Kon⸗ 
ſtautinopel vom 17. Oktober bringt, daß die Flotten endlich die Dar⸗ 
danellen paſſirt haben, drückt ſich ausnahmsweiſe ziemlich unverblümt 
und einfach dahin aus, daß der Ezaar im Frühiahre nach ben 1 
Kouſtantinopels geſtrebt habe, und da Europa nicht die Gleichgültig: 
keit und Ermattung gezeigt, auf die er rechnete, ſo denke en wenigſteus 
an den Donau Fürſtenthümern eine koſtbare, alle Kriegsopfer lohnende 
Beute zu machen. Das ſei der eigentliche Kern der orientaliſchen 
Frage; alle Noten und Unterhandlungen uber die Stellung der Chri⸗ 
ſten zu den Türken drehen ſich um Vorwände und Fictionen. D Urqu⸗ 
hart veröffentlicht eine Ergänzung ſeiner früheren Enthüllungen über 
die Thätigkeit der Diplomatie in Konſtantinopel. Auf die einfache Nach⸗ 
richt von der Verwerfung der Modifikationen ſagt er, hielten die Ge⸗ 
ſandten der vier Mächte Berathung und beſchloſſen, „obgleich ohne 

Weiſungen“, die Pforte zur unbedingten Annahme der Wiener Note 
zu drängen, bei welcher Gelegenheit Lord Stratford zuſtimmte, mit der 
Bemerkung: „Es iſt Schr wünſchenswerth“. Als aber die Geſandten 
dieſem Beſchluß gemäß am 24. September Reſchid Paſcha ihre Auf- 
wartung machten, war Lord Stratford — unwohl. Reſchid erwiderte 
da ſich der „Megllir“ am 25. September verſammeln follte, könne er 


der Eutſcheidung dieſes Körpers nicht vorgreifen. Am 26. Sept 
versammelte ſich der große Divan und entjchieb, wie bekannt, für Aug 
Da aber zum Kriege vor Allem Geld gehört und das „Türkiſche Bars 


er 


lament anderen Leuten nicht das Geld aus der Taſche nehmen kann“, 
veranſtalteten die 120 Mitglieder des großen Rathes eine Geldſamm⸗ 
lung und zeichneten ſofort im ihrem eigenen und ihrer Freunde Namen 
600,000,000 Piaſter — nahe zu 6,000,000 L. oder drei Viertel der 


jährlichen Staatselnkünfte, — eine Summe, die ausreicht, um die 
Koſten zweier Feldzüge zu beſtreiten. Am 28. hatten die vier Geſandten 


eine Audienz beim Sultan. Bei dieſer Gelegenheit war es, wo Re⸗ 
ſchid Paſcha die Aeußerung that, er werde ſich lieber die rechte Hand 
abhauen, als die Note unterzeichnen. Lord Stratford erklärte darauf, 
die Angelegenheit ſei viel zu wichtig und berühre die Unabhängigkeit 
und Exiſtenz der Pforte zu nahe, als daß die Pforte ſich von einer aus 
dern Rückſicht als der für ihre eigenen Rechte und Jntereſſen ſollte lei⸗ 
ten laſſen und gleichviel, ob ihre Entſcheidung für Krieg oder Frieden 
ausfiele, glaube er, Euglaud werde thun, was die Aufrechthaltung des 
Ottomauiſchen Reichs erfordere. Erſt eine Woche ſpaͤter erhielt Lord 
Stratford die Weiſung, auf die unbedingte Annahme der Note zu 
dringen. So weit Urquhart. Morgen findet ein Meeting der Be⸗ 
wohner der Londoner Tower Hamlets über die Orientaliſche Frage 
Statt, bei welchem biefer geſchworene Feind der „diplomatiſchen Heim- 
lichkeit“ gewiß nicht fehlen wird. Der Sun will wiſſen, L. Napoleon 
beabſichtige nächſten Monat mit feiner Kaiferlichen Gemahlin nach Lon— 
don zu kommen, und werde jedenfalls in der City ſich eines glänzenden 
Empfangs rühmen dürfen. — Viel zu ſprechen giebt die Angabe der 
Morning Poſt, die ven allen Toryblättern wiederholt wird, daß 
L. Napoleon feinen Geſandten aus Neapel zurückgerufen habe. 
Siehe Turin.) 
Rußland und ARE 5 
Warſchau, den 22. Oktober. Hier fangen Höllenmaſchi— 
nen an zu ſpuken. Der Warfchaner Oberpolizelmeiſter, General Gor⸗ 
low, läßt heute eine Aufforderung bekannt machen, behufs Ermittelung 
des Urhebers einer ſolchen. Am 18. wurde nämlich in der Wohnung 
eines Engländers, der als Schmiedemeiſter in der hleſigen Fabrikanſtalt 
auf dem Solee beſchäftigt iſt, ein mit roſarothem Papier beklebtes höl- 
zernes Käſtchen unter Adreſſe des Genaunten abgegeben. Der Ueber⸗ 
bringer entfernte ſich mit den Worten, daſſelbe ſei ihm von einem un⸗ 
bekannten Manne am nämlichen Tage um 7 Uhr Abends auf ber 
Kſtonſchau⸗ Straße mit der Bemerkung übergeben worden, der Empfän⸗ 
ger würde ihn für die Behändigung belohnen. Als nun der Adreſſat 
das Käſtchen neugierig zu öffnen begann, wurde er bei Aufhebung des 
Deckels durch den Schuß einer im Innern befindlichen, mit einer Kugel 
geladenen Piſtole an der Hand getroffen. Die Bekanntmachung for⸗ 
dert den Ueberbringer zur näheren Bezeichnung des Ueberſenders auf, 
und ebenſo alle Perſonen, die zur Ermittelung deſſelben die nöthigen 
Angaben zu machen im Stande wären. — Der durch mancherlei Ro- 
mane, Erzählungen und feuilletoniſtiſche Arbeiten, namentlich aber 
als Verfaſſer der „weißen Camelia“ und der „Denkwürdigkeiten von 
Perſien“ bekannte Baron Theodor Korff iſt geſtorben. (H. R.) 
Von der Ruſſiſch-Polniſchen Grenze, den 26. Oktober. 
Es wird mir aus guter Quelle verſichert, daß man in St. Petersburg die 
Orientaliſche Frage heute noch mit gleicher Nonchalance behandelt, wie 
zur Zeit, als Fütſt Mentſchikoff im Paletot zu Stambul die Forderun⸗ 
gen ftellte und einem an den Kaiſer gerichteten Schreiben die Bemerkung 
aufügte, „ich befinde mich wohl, habe mir ein Pferd gekauft und reite in 
Zarigrod ſpazieren, indeß der Großherr Kopfweh EN u M 
Man glaubt in Petersburg es ſei bauptſächlich ie 28 


daß die Ruſſiſche Großfürſtin bei ihrem Aufenthalt in England 
wiederholt nur die Verſicherungen zu geben habe, der Kaiſer könne und 
werde um fo weniger von ſeinen Forderungen abgehen, je unzweifel⸗ 
hafter es ſich herausſtelle, daß man dieſe Gelegenheit habe benutzen 
wollen, Rußlands Einfluß im Orient zu paralyſiren. Hinſichtlich des 
Manifeſtes heißt es, Rußland habe bereits einmal und unwiderruflich 
im früher erſchienenen Manifeſte des Kaiſers Willen ausgesprochen. 
Rußland habe es bisher noch nicht erlebt, daß der Czar zurückgenom⸗ 
men hätte, was er einmal geſagt. Es bedürfe daher keiner weiteren 
Manifeſtation feines Willens, der ohnehin klar und deutlich vom Be: 
giune des Streites au ausgedrückt worden ſei. Da Rußland durch 
Krieg nur belebt und aufgefriſcht zu neuer Reegſamkeit erwache, der 
Weſten aber allein die ſchlimmſten Folgen davon zu erwarten habe, 
ſo liege es auf der Hand, wer Krieg zu fürchten habe, denſelben zu 
vermeiden beſtrebt fein müſſe. Die emſige Geſchaftigkeit der weſtlichen 
Cabinette laſſe man ſich in Petersburg gefallen, weil man Europa Ca- 
lamitäten erſparen möchte. Inzwiſchen beſtätigt ſich, das die Militair⸗ 
Colonien wirklich zum Pachod (Krieg) aufgeboten find. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen dringen von Gruſten aus nach Armenien gegen Erzerum 
vor. Die Ruſſiſchen Handelsſchiffe gehen bereits unter Oeſterreichi⸗ 
ſcher Flagge nach dem Bosporus und einer neueſten Meldung zufolge 
it ein Ruſſiſcher, nach Konſtautinopel mit Depeſchen beſtimmter 
Dampfer angehalten worden. 2. Mat. 3) 
— Bekannt iſt die Beſtechlichkeit in Rußland. Wir entnehmen 
den „Nordiſchen Bildern von Eduard Oſenbrüggen, Leipzig, Hinrichs, 
1853°, folgenden charakteriſliſchen Zug: Im Moskauiſchen Gou⸗ 
vernement erbte ein junger Mann ein großes Landgut. Ein Guts⸗ 
nachbar benutzte die Geſchäfts⸗Unkenntuiß des jungen Mannes, um 
einen Auſpruch auf eine bedeutende Waldſtrecke zu erheben. Dieſer 
ging deshalb zu ſeinem Oheim, welcher der Chef derjenigen Gerichts- 
Behörde war, bei der die Sache zur Verhandlung kommen mußte, und 
gab ihm die Sachlage an, um zu erfahren, ob er einen Vergleich eins 
gehen oder es zum Prozeß kommen laſſen ſollte. Der Oheim erwiderte: 
„So, wie Du mir die Sache darſtellſt, mußt Du den Prozeß gewin⸗ 
nen, denn Dein Gegner bat ja gar keinen Rechtstitel.“ „Ich danke 
Ihnen für die Auskunft, lieber Oheim, möchte Sie aber zugleich bitten, 
ſich der Sache recht anzunehmen, da ich wieder nach Moskau zurück⸗ 
reiſen muß, um meine Vermögensverhältuiſſe zu arrangiren.“ Der 
Oheim verſprach es und der Neffe reiſte nach Moskau. Nach einigen 
Monaten wird ihm erzaͤhlt, er habe ſeinen Prozeß verloren, er glaubt 
aber das Unglaubliche nicht; es wird ihm auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, er habe ſeinen Prozeß verloren, weil ſein Oheim ſich mit 10,000 
Rubeln habe beſtechen laſſen. Da nimmt er Poſtpferde, um dem Oheim 


anz ruhig hin und fragt endlich: „Neffe, biſt Du denn bald fertig 
hit Deiner Erpihtor tion Und nachdem dieſer endlich fertig gewor⸗ 
den iſt, ſagt der Oheim: „Du Haft gehört, Du habeſt Deinen Pro⸗ 
zeß verloren; das iſt wahr. Du haſt ferner gehört, ich habe mich von 
Deinem Gegner mit 10,000 Rubel beſtechen laſſen; das iſt auch wahr. 
Sieh, Deinem Gegner lag ſeht viel daran, die Sache zu gewinnen; 
ich erfuhr genau, daß er nicht mehr als jene Summe aufwenden könne, 
dieſe aber auch aufwenden werde; hätte ich nun Dich den Prozeß 
gewinnen laſſen, wie es eigentlich recht geweſen fo wäre er mit dem 
Gelde nach Petersburg gegangen und hätte in der oberen Inſtanz ge— 
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einen Beſuch abzuſtatten. Dieſer nimmt die Fluth von Vorwürfen. 


wonnen; jetzt nimm Du das Geld, appellire an den Senat, und Du 
wirft der Sieger fein.” Geruhrt umarmt der Neffe den edeln Oheim. 


% e Atalien. 

Rom, im Oktober. In faſt allen auf dem nahen Gebirge lies 
genden Städten, wo die Römer den Monat Oktober unter Villeggia⸗ 
turvergnügungen und Familienſeſtlichkeiten zuzubringen pflegen, iſt es 
zwiſchen der Ortsgeiſtlichkeit und den Gäften zu ärgerlichen Auftritten 
gekommen. Die Italiener, wenn ſie auf dem Lande ſind, lieben nichts 
fo ſehr, wie das Theater. Es iſt dieſe Liebe nur eine natürliche Folge 
von dem ihnen angeborenen Hange für Dramatit, die ſie in den Si⸗ 
tuationen des gewöhnlichen Lebens noch öfter, noch geſchickter anzubrin⸗ 
gen wiſſen, als ſelbſt auf der Bühne. So findet ſich denn kein Dorf, 
kein Städtchen, wo nicht außer dem Theater der Commune (meiſtens 
freilich uur eine beſteus hergerichtete Wagenremiſe, ein Stall, eine 
Scheune) noch mehrere Familientheater florirten. Vorzüglich reich ift 
daran Frascati, und in Frascati iſt auch der größte Lärm mit der 
Geiſtlichkeit ausgebrochen. Es fiel nämlich dem Vicar plöblich ein zu 
befehlen, daß künftig keine Frauen mehr auf der Bühne mitſpielen, ſon⸗ 
dern ihre Rollen durch Männer in Franeutleidern ausgefüllt werden 
follen. Die Einwohnerſchaft Frascatk's und die Römiſchen Villeggia⸗ 
turgäſte, denen ſich die kleine Franzöſiſche Garniſon anſchloß, legten 
gegen dieſen Befehl die lauteſten Proteſte ein, waͤhrend die Damen 
dennoch in einem Goldoni'ſchen Stücke nach wie vor auftraten. Der 
geiftliche Vicar ließ darauf das Theater ſchließen, das aber deſſelben 
Abends, der vielen wachehabenden Carabinieri ungeachtet, mit Gewalt 
erbrochen und im Innern, da es doch nun einmal ſeinem Zwecke nicht 
mehr dienen ſollte, auf's Aergſte zugerichtet ward. Der Vicar wurde 
öffentlich beſchimpft, ſoll ſogar vor einigen Tagen bei nächtlicher Weile 
in der eigenen Wohnung gemißhandelt ſein, was ſeine Entfernung zur 
Folge hatte. Aehnliche Scenen wiederholten ſich in voriger Woche auf 
den nämlichen Anlaß hin in verſchiedenen anderen Villeggiaturſtädtchen. 

Die Regierung hat endlich die unabläſſigen Klagen ihrer Unter: 
thanen über die nicht zu erſchwingenden Abgaben theilweis erhört, oder 
vielmehr im Drange der Zeitumſtände erhören müſſen. Es iſt nicht 
lange her, daß ich Ihnen dieſen Moment des Zwauges durch die Lage 
der Verhältniſſe als unvermeidlich in ſeinem Eintreten bezeichnete, 
jetzt iſt er da. In einer Bekanntmachung erklärt nämlich der Finanz⸗ 
miniſter, der Papſt mit ſeiner überſchwenglichen Liebe habe beſchloſſen, 
der zahlreichen Klaſſe feiner Unterthanen, welche vom Betrieb eines 
Handwerks, einer freien Kunſt oder Wiſſenſchaft, einer induſtriellen 
Beſchaͤftigung leben und welche vor drei Jahren mit einer neuen, bes 
deutenden Abgabe für ihren Betrieb belaſtet wurden, unter den jetzigen 
ungünſtigen Zeitumſtänden eine finanzielle Erleichterung zu gewähren. 
Der Papſt erläßt demnach allen Betheiligten die Gewerbſteuer für's 
laufende Jahr und das erſte Semeſter 1854; ferner ſoll Niemand, der 
noch für's Jahr 1852 im Rückſtande mit ſeiner Abgabenzahlung iſt, 
jetzt weiter behelligt werden, ſondern ſeine Schuld im zweiten Seme⸗ 
ſter künftigen Jahres abtragen. Die Regierung hat wohl ſelten ſo 
wenig Energie gezeigt, als bei der Durchführung dieſes thörichten 
Gewerbſteuergeſetzes, deſſenthalben es an ſo vielen Orten zwiſchen 
Volk und Abgabeneintreibern zu blutigen Auftritten gekommen iſt. — 
Peter von Cornelius erfreut ſich fortwährend kräftiger Geſundheit 
und frohen Muthes, fo daß feine Gartonfompofitionen für das Campo 


Santo in Berlin immer weiter gefördert werden. (Voſſ. 30 
urin, den 22. Oktober. Ein diplomatiſcher Streit, welcher 
0 haben kann, hat ſich zwiſchen dem Neapolitaniſchen 


Hofe und der Franzöſiſchen Regierung entſponnen. Im verfloſſenen 


Monat ward der Herzog von Leſparre, Franzöſiſcher Eskadrons⸗Chef 
und Adjutant des Marſchalls Saint-Arnaud, nach Turin geſandt, um 
den Manövern der Sardiniſchen Armee beizuwohnen. Nach Erfüllung 


dieſes Auftrages begab er ſich zu demſelben Zwecke nach Neapel. Als 


er aber im dortigen Hafen ankam, zwang man ihn an Bord zu blei⸗ 
ben und in Nifita zu ſtationiren, wo die aus verdächtigen Orten kom⸗ 


menden Schiffe Qnarantaine abhalten müſſen. Als Grund dieſer Maß⸗ 
regel führte die Nrapolitauiſche Regierung an, daß das Schiff unter⸗ 


wegs in einem Hafen des Mittelmeeres angelegt habe, der nach den 
Geſundheitsvorſchriften des Königreiches Neapel für die von ihm kom⸗ 
menden Schiffe die Quarantaine nöthig mache. Einige Tage nach 
dem Schluſſe der Neapolitauiſchen Manöver hörte die Quarantaine 


auf. Der Herzog von Leſparre ſah ſo ein, daß di i 

als bloßer Vorwand gedient eee 
ohne den Neapolitauiſchen Hafen berührt zu haben. In Folge er 
hat die Frauzöfifche Regierung ihren Geſandten, Herrn v. Maupas 
aus Neapel abberufen. — Die Auweſenheit des Herzogs von Guicht 


in Turin kann nur dazu dienen, die guten Bezlehungen zwiſchen der 
Franzöſiſchen und der Piemonteſiſchen Regierung noch inniger zu mas 


chen. Seit langer Zeit iſt es hier keinem Franzöſiſchen Geſandten ge⸗ 
lungen, ſich die allgemeine Hochachtung und Liebe in gleichem Maße 
zu erwerben. — Seit einigen Tagen befindet ſich Herr v. Kokoſchin, im 
Jahre 1848 Ruſſiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, in Turin. Da 
ſeit 1848 die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Sar⸗ 
dinien abgebrochen ſind, fo gibt feine Anweſeuheit zu den verſchieden⸗ 


artigſten Auslegungen Anlaß. 


(Indep. Belge.) 

N Portugal. A 
Liſſabon, den 19. Oktober. Die Königin ſieht ihrer Nieber- 
kunft entgegen und befindet ſich diesmal beſſer, als früher bei ähnlichen 


Gelegenheiten. 
elegenheiten Türkel. 


Ein Brief aus Konſtantinopel vom 10. Oktober im Conſti⸗ 
tutionnel meldet: „Die Türkiſche Regierung hat Schamyl, fo wie 
die übrigen Häupter des Circaſſiſchen Aufſtandes amtlich auerkaunt. 
Sie hat denſelben die ihrem Range entſprechenden Titel beigelegt und 
ſchickt ihnen Waffen und Kriegsvorräthe.“ Der vom Journal des De— 
bats nach Konſtantinopel gefandte Herr Kavier Raymond ſchreibt un⸗ 
ter demſelben Datum: „Als ich geſtern durch die Oeſterreichiſche Poſt 
die Europäiſchen Blätter erhielt, verwunderte ich mich über alle Maßen 
darüber, daß man allgemein zu glauben ſcheint, alle hier lebenden 
Chriſten ſeien in ihrer Perſon und ihrem Eigenthume bedroht. Ich 
kann Ihnen verſichern, daß eine falſchere Vorſtellung ſich gar nicht 
denken läßt. In dieſer Hinſicht weuigſtens herrſcht hier durchaus keine 
Meinungs. Verſchiedenheit, und Engländer wie Franzoſen, Italiener 
wie Deutſche erkennen einſtimmig an, daß die Chriſten ſich nie einer 
ſolchen Sicherheit und ſolcher Nüdfichten erfreut haben.. 0 habe 
bis jetzt noch Niemanden getroffen — und zwar bitt ich, dieſe Be⸗ 
hauptung buchſtäblich zu nehmen —, der das Tartifee und das Ruſ⸗ 
ſiſche Heer geſehen und nicht geglaubt hätte, daß das Ergebuiß der er⸗ 
ſten milttairiſchen Operationen ein für die Türken gi iges jein müßte.“ 

Konſtantinopel, den 17. Ottober, Die Türkiſche Flotte im 
Bosporus hat heute Morgen viel 1 5 und zwar in der Art, 
als ob eine Seeſchlacht geltefert wilde. man betrachtet dies als eine 
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— 


— 


für die Bevölkerung und die Truppen kundgegebene Einleitung des 
Krieges, indem die Antwort des Fürſten Gortſchakoff vorgeſtern Nacht 
bei der Pforte eingetroffen ſein ſoll. Gewiß iſt es, daß vorgeſtern ein 
Courier aus Schumla angelangt if. Ueber die Natur der zu erwar⸗ 
tenden Antwort auf die verlangte Räumung der Donau-Provinzen 
hat hier Niemand einen Zweifel gehegt, doch lauten die Berichte vers 
ſchieden in Betreff der Form dieſer Antwort. Nach einer Verſion ſoll 
der Fürſt den Adjutanten Omer Paſcha's, der ihm das Schreiben 
überbrachte, gefragt haben: „Kennen fie den Inhalt?“ und als die» 
ſer verneinte, ſagte der Fürſt: „Nun, ich kenne ihn bereits: ſagen Sie 
Ihrem Sender: Ich gehe nicht!“ Eine andere Verfion läßt den Files 
ſten zu dem Adjutanten ſagen: Die Türkei will durchaus den Krieg, 
nun denn, es wird ihr letzter ſein. Eine ſchriftliche Antwort ſcheint 
der Fürſt auch wirklich nicht gegeben zu haben, es bedurfte auch de⸗ 
ren nicht, da die Zuſchrift Omer Paſcha's den Beginn der Feindſe⸗ 
ligkeiten an eine Thatſache knüpft, nämlich an die unterlaſſene Räu⸗ 
mung der Donau⸗Provinzen binnen 11 Tagen. Dieſe Friſt dürfte 
heute abgelaufen ſein, und vielleicht galt das heutige Schießen der 
Türkiſchen Flotte dieſem Umſtand. — Die noch hier befindlichen Ruſ— 
ſiſchen Beamten wollten dem Vernehmen nach heute abreiſen, eine 
Aufforderung zur Abreiſe ſoll ihnen jedoch von Seiten der Pforte noch 
nicht zugekommen ſein. Ver geſtern erwartete Ruſſiſche Poſt-Dam⸗ 
pfer iſt noch nicht angekommen. — Aus Schum la erfährt man, daß 
am 8. Oktober die daſelbſt concentrirte Abtheilung der Türkiſchen Ar⸗ 
mee dreißig Tauſend Mann ſtark zum Behuf der feierlichen Kundma⸗ 
chung der Kriegserklärung ausgerückt war. Sämmtliche Offiziere lei⸗ 
ſteten den Eid, in dem Kampf für Vaterland und Glauben das Leben 
einzufegen. — Der Spanifche General Prim hat wirklich ein Com— 
mando tiber ein Armeecorps erhalten. — Hier find vorgeſtern wie: 
der eine bedeutende Anzahl Truppen nach Varna eingeſchifft wor— 
den. Es find durchweg wild und fremdartig ausſehende Leute aus 
dem Innern des Türkiſchen Aſiens. — Aus Athen iſt dieſer 
Tage die wichtige Meldung eingelaufen, daß auf die Nachricht 
der erfolgten Kriegserklärung mehrere Hunderte bewaffnete Grie— 
chen die Türkiſch = Griechiſche Grenze überſchritten und ſich 
gegen Arta und Preveſa begaben, mit der Abſicht, die dortige 
Türkiſche Beſatzung zu vertreiben und ſich dann ſelbſt Janina's zu be— 
mächtigen. Sie ſind von zwei Griechiſchen Offizieren geführt. In Epi⸗ 
zus, wo es ſeit lange gaͤhrt, dürfte in Folge dieſes Einfalls ein all— 
gemeiner Aufſtand gegen die Osmaniſche Herrſchaft ausbrechen. In 
Theſſalien ſteht ein ähnlicher Ausbruch bevor, der ſich auch leicht über 
die anderen Provinzen des Türkiſchen Reiches erſtrecken könnte. 


(Tr. Ztg.) 
Aſien. 


Die veligiöfe Richtung der Chineſiſchen Inſurgenten läßt ſich 
ziemlich deutlich aus ihren jetzt bekannt gewordenen Haupt-Dokumen⸗ 
ten beurtheilen. Dieſer Schrift-Cyelus beginnt mit einem „Buche 
der himmliſchen Befehle und Verordnungen“, die Tienzte von Gott 
und Me- ſu geoffeubart fein ſollen, Gebote, nicht zu plündern, tapfer 


zu kämpfen und die Fr mä i 117 
Buch wird n une ae ächer zu reſpektiren. Durch das zweite 


dem wöchentlichen Ruhetag am chriſtlichen 
der guten und böfen Tage eingeführt. 
hüllung des 
erzählt, wie eine Verſchwörung gegen 
Einſchreiten Gottes entdeckt und vereitelt worden iſt. Die fünfte Schrift, 
das Buch der Befehle des Himmels, ermahnt zur Reue und Buße, 
zur Verehrung des wahren Gottes, Ablegung alles Bilderdienſtes, mit 
Verſprechen des Paradieſes für die Folgſamen und Androhung der 
Hölle für die Ungehorſamen. Dann werden zwei Einwürfe widerlegt. 
Erſtens, daß nur der Kaiſer würdig ſei, Gott anzubeten. Darauf 
wird mit einer Erzählung aus der älteren Chineſiſchen Mythologie 
geantwortet, in der Gott die Anbetung zweier Männer aus dem ge— 
meinen Volke günſtig aufnimmt und ſie zu hohen Ehren bringt. Der 


zweite Einwand, daß, den großen Gott anbeten, hieße, ſich den Sit: 


ten der Fremden fügen, wird dadurch widerlegt, daß Chineſen und 
HR durch 2 Tauſend Jahre denſelben Einen Gott an⸗ 
gebetet. Die Ausländer wären bei dieſer Gottesverehrung geblieben, 
die Ghineſen wären in Goͤtzeendienſt verfallen. Sie kehrten alſo jetzt 
nur zu dem Alten zurück. Die Wahrheit iſt Eine, heißt es am Schluſſe 
dieſer Unterſuchung. Dann folgen Ritual-Vorſchriften. Der Gläubige 
ſoll vor Gott knieen und um Vergebung der Sünden bitten, ſich wa⸗ 
ſchen, entweder in einem Fluſſe oder in einem Becken, ein Gebet bei 
jeder Mahlzeit ſprechen und den Feiertag heiligen. Dann wird er ers 
löſ't werden und in den Himmel kommen. Folgendes iſt eines der an— 
gefügten Gebets-Formulare: „Ich, A. B, knieend mit treuem Herzen, 
bereue meine Sünden und bitte den himmliſchen Vater, den großen 
Gott, mir ans der Fülle feiner Gnade meine früheren Sünden der Un: 
wiſſenheit zu vergeben, mein Leben zu erneuern, meine Seele zum Sims 
mel zu nehmen. Ich gebe alle meine früheren Wege auf, beſonders 
den Bilderdienſt. Ich bete zu Gott, daß er mir ſeinen heiligen Geiſt 
verleihen möge, mein verderbtes Herz zu ändern, mich von der Ver⸗ 
ſuchung zu erlöſen und mir Schutz zu gewähren, mir des Leibes Nah— 
rung und Nothdurft zu geben, Befreiung von Elend, Frieden in dieſer 
Welt und Glorie in der naͤchſten durch die Guade unſeres Heilandes 
und älteren Bruders, der uns von der Sünde erlöft hat. Endlich 
bitte ich, daß Gottes Wille geſchehen möge im Himmel wie auf Erden. 
Amen.“ Die übrigen Formeln beziehen ſich auf den Morgen, den 
Abend, die Mahlzeit, das Krankenbett, die Grundſteinlegung und an⸗ 
dere Vorkommniſſe. An Sonntagen iſt folgende Dorologie zu ſingen: 
„Wir preiſen Dich, Gott, unſeren himmliſchen Vater, 
Wir preiſen Pe- ſu, den Heiland der Welt. 
Wir preiſen den heiligen Geiſt, die höchite Einſicht, 
Wir preiſen die drei Perſonen, vereint zu dem wahren Geiſt.“ 
Den Beſchluß machen die zehn Gebote, übereinſtimmend mit den jübi- 
ſchen nur daß beim ſiebenten das Verbot des Tabaks und des Opiums 
angefügt it. — Die fünfte Schrift beginnt mit einen Abriß der bibli- 
bie hinterher alten und neuen Teſtaments. Dann heißt es weiter: 
101 85. 19 bätten vor Jahrtauſenden den wahren Gott, die Einheit 
dus Ea. die Dreiheit in der Einheit angebetet — was 
Mandſchu⸗ Kaser 1 Ehineſiſchen Werken belegt wird —, aber ein 
Ra IE tiger als die übrigen“, habe den Buddhis— 
mus eingeführt. Gott habe f 
den in ich des Chineſiſchen Volkes erbarmt 
und Tien⸗te, jüngeren Sohn d + 
. ommer er Jungfrau Maria, zu ſich in 
den Himmel genommen, unterrichtet } 
üſtet und da „mit einem Siegel und einem 
Schwert ausgerute un wieder auf di 0 
> Böſen auszurotten, „o e Erde geſetzt mit dem 
e er 25 Eine Ode für die Jug die alte Schlange.“ 
Die ſechſte Schriſe Fon fuci ſſen Ethit bekam Hält Lebensvor⸗ 
0 N cius, deſſen Ethik bekann 5 
riften, ganz nach Conſucln % wiſherei lich auf eine merk 
ER Weis mit der chriſtlichen de wie di e auch das 
Gebot enthält: Liebe deinen Nächſten, ſt. Unter Anderem 
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wird den Müttern die Erziehung ihrer Kinder ans Herz gelegt; „denn 
der Charakter des künftigen Mannes hängt von der mütterlichen Er⸗ 
ziehung ab.“ Dabei ſollen ſie aber gehorſam ſein ihren Männern; 
„denn es iſt ein übles Zeichen, wenn Hennen anfangen zu krähen.“ 
Junge Frauen, die in andere Familien heirathen, ſollen befliſſen ſein, 
ſich angenehm zu machen; ältere Brüder die jüngeren unterrichten und 
ihre kleinen Fehler überſehen; jüngere den älteren folgſam, Schweſtern 
unter einander verträglich ſein. Die Pflichten der anderen Verwandten 
werden in ähnlicher Weile beſprochen. In dem Verkehr der Geſchlech⸗ 
ter wird der größte Anſtand eingeſchärft. — Die ſiebente bis neunte, 
obgleich auch religiös gefärbt, beſtehen weſentlich aus Verordnungen 
über das Heerweſen, die ſich von den Europäiſchen in nichts unter⸗ 
ſcheiden. Die zehnte, eine Sammlung von Proklamationen, iſt merk⸗ 
würdig durch die Kraft des Ausdrucks und die Heftigkeit der Sprache, 
mit der die Chineſen aufgerufen werden, mit den „ſcheußlichen, teufli⸗ 
ſchen“ Tartaren zu brechen und zu dem rechten Fürſten zu halten, den 
Gott eingeſetzt, den Bilderdienſt aufzugeben und zu der Verehrung der 
einigen Gottheit zurückzukehren, gemäß den alten Schriften der Wei⸗ 
ſen und den Ueberlieferungen des Volkes; — Die eilfte, „Buch der 
belehrenden Verfügungen“, enthält eine Reihe von philoſophiſchen Ab— 
handlungen über die Natur und Kraſt der Wahrheit. Die zwölfte ift 
ein Abruck von den 28 erſten Kapiteln der Gützlaff'ſchen Ueberſetzung 
der Schoͤpfungsgeſchichte. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 28. Oktober. Der Herr Ober: Präfident iſt heute 
Mittag nach Bromberg abgereiſt. 

* Poſen, den 28. Oktober. Die in einer der früheren Nr. 
dieſes Blattes ausgeſprochene Vermuthung, daß der ehemalige Ge— 
richts-Exekutor Bendel ſich durch Ertränken in der Warthe den Tod 
gegeben hat, beſtätigt ſich, da nach hierher gelangter Anzeige die Leiche 
bei dem Dorfe Kozieglowy aufgefunden worden worden iſt. 

„ Suefen, den 26. Oktober. Die diesmalige Schwurgerichts⸗ 
Periode iſt am Dienſtag den 21. beendet worden. Die zur Verhand— 
lung gekommenen Sachen betrafen größtentheils Diebſtähle, dann aber 
auch eine unzüchtige Handlung an einem 1 Ijährigen Mädchen. Die 
Geſchwornen ſprachen in dieſem Falle das Schuldig mit 7 gegen 5 
Stimmen aus; und die Majorität des Gerichtshofes entſchied ſich auch 
für das Schuldig. Der Angeklagte erhielt jedoch nur das niedrigſte 
Strafmaaß von 2 Jahren Zuchthaus. — Am vorigen Sonnabend, 
Sonntag und Montag war der Appellations-Gerichts-Praſident 
Gierke hier. Derſelbe wohnte auch einer Schwurgerichtsſitzung bei. 

Der Ban der Chauſſee, welche Gneſen mit Thorn verbinden ſoll, 
ſchreitet nur langſam vor, da es einmal an Arbeitern, haupſächlich 
aber an Geld fehlen ſoll. Das Planum zwiſchen Trzemeſzuo und 
Wilatowo iſt noch nicht einmal fertig. Auch für künftiges Jahr ſollen 
die Ausſichten für den Winterbau keine erfreulichen ſein. 

Vor Kurzem iſt ein toller Hund hier umhergelaufen, und ſoll 
außer einigen anderen Hunden auch einige Stück Vieh gebiſſen haben. 

8 Schneidemühl, den 28. Oktober. Am 26teu und 27ten 
d. Mts. wurde hier der Michaelis > Jahrmarkt abgehalten. An beiden 
N Tagen herrſchte, vom ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt, ein 
ehr reges Leben und viel Kaufluſt. Das Rindvieh, fo wie Pferde, 
wurden zu hohen Preiſen gekauft. Die Schweine ſtanden in einem 
Preiſe, wie faſt noch nie. Die enormen Preiſe für Schweine und 
Gänſe find außer anderen zufälligen Urſachen auch dadurch entſtan⸗ 
den, daß hier und in der ganzen Umgegend, bis nach Pommern hinein, 
zahlreiche Heerden von Schweinen und Gänfen von hier aus per Eis 
ſenbahn weiter nach Berlin zu befördert werden. Es wird daher von 
gedachten Viehgattungen wenig zum Mearkte gebracht. Die Preiſe für 
alle Getreidearten halten ſich auf der früheren Höhe. Roggen z. B. 
2 Rthlr. 20 Sgr., Hafer 1 Rthlr. 5 Sgr. u. ſ. w. 

Der Oberſt v. Berken hat ſich an geeigneter Stelle erkundigen 
laſſen, ob ſo viele Privatſtallungen vorhanden, daß im Falle einer 
Mobilmachung ein ganzes Regiment untergebracht werden könnte. 
Die beiden Stallungen für unſere Garniſon ſind fertig, ſo wie die 
eine Reitbahn auf der Vorſtadt Borkowo. Die zweite Reitbahn auf 
der Bromberger Vorſtadt wird gegenwärtig gerichtet. Bis jetzt hat für 
die beiden Schwadronen ein hieſiger jüdiſcher Bürger Stroh, Heu 
und Hafer geliefert, von Neujahr ab aber wird ein Königl. Lieferant 
die Lieferung beſorgen und werden zu dieſem Behufe von der Militär⸗ 
behörde bereits Privatſcheunen zur Aufbewahrung des Strohs und 
Hafers gemiethet. 


Muſikaliſches. 

Der „Saͤngerkampf“, welcher im Vogt' ſchen Concert im Thea— 
ter zur Aufführung kommt, iſt nicht zu verwechſeln mit dem „Sänger: 
trieg auf der Wartburg“. Während hier die Sanger einzeln über ein 
und daſſelbe gegebene Thema wettſingen, treten hier die Sänger in 
fünf Partheien für die verſchiedenen Formen der Geſangs-Compoſitio⸗ 
nen auf. Im J. Chor wird in einer Hymne der Geſang ſelbſt beſun⸗ 
gen; Nr. 2. und 3. Duett, Recitativ und Chor, Aufforderung und 
Eutſchluß zum Wettgeſang. In Nr. 4. und 5. Reeitativ und Terzett, 
wird die Freundſchaft beſungen. In Nr. 6. tritt der Herold auf und 
fordert den Kriegerchor auf, feinen Geſang ertönen zu laſſen. Dies 
geſchieht in Nr. 7.: — Schlachtgemälde. Nr. 8. und 9. Recitativ 
und Arie: — die Liebe wird beſungen. Nr. 10. enthält das Zecher⸗ 
lied mit Chor, worauf ein Streit der Partheien erfolgt. Der Herold 
macht demſelben ein Ende, und in demſelben Augenblicke ertönt in der 
Ferne ein religioͤſer Geſang. Alles verſtummt und horcht auf das 
geiſtliche Lied; die einzelnen Partheien drücken ihr Gefühl in Tönen 
aus, geben zu erkennen, daß dem religiöſen Geſange der Vorzug ges 
bühre und ſtimmen deſſhalb in den Hymnus mit vollem Chore ein. 

Die oben ſtizzirte und erläuterte Muſikaufführung unter A. Vogt's 
erprobt⸗tüchtiger Leitung, verſpricht allen Freunden eines kräftigen 
Männergeſangs einen intereſſanten Genuß und da dergleichen Auf⸗ 
führungen ſich ſtets der Gunſt unſeres geſangliebenden Publikums zu 
erfreuen gehabt, ſo bedarf es wohl keiner weiteren Aufforderung zur 
recht zahlreichen Theilnahme. 


Einen curioſern Prozeß, als folgenden, ſagt die Kreuz-Ztg., 
mag es kaum geben. Der Redakteur der Leipziger Muſikzeitung, Graf 
Tyskiewicz, kommt in Paris an; er ſieht in der großen Oper Weber's 
„Freiſchütz“ angekündigt und eilt dahin, ſeine Lieblings⸗Oper zu hören. 
Doch was er hört, ſcheint ihn wenig zu befriedigen. Das Werk ift 
verſtümmelt, die Aufführung iſt eine ſchlechte, ihm erſcheint das Ganze 
als eine Profanation. Er begiebt ſich zum Director und von da zum 
Polizei-Commiſſär und verlangt entweder eine vollſtändige Aue 
der angekündigten Oper oder die Rückerſtattung feines Gintrietage, es. 
Da man auf keines dieſer beiden Verlangen eingehen will, fordert er, 
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daß man ſeine Klage zu Protokoll nehme, und entfernt ſich wüthend. 
Am andern Morgen richtet er ein Schreiben an alle Journale von 
Paris, das aber wegen ſeiner allzugroßen „Lebhaftigkeit“ von keinem 
abgedruckt wurde, und wählt ſich ſodann einen Advokaten und einen 
Anwalt, um in allem Ernſte einen Prozeß gegen die Direction der 
großen Oper anzuſtrengen. Graf Tystiewicz verlangt als Schadens 
erſatz „eine vollſtändige Aufführung des Freiſchütz.“ (Scheint uns 
eine „Ente“; wenigſtens iſt kein Graf Tyskiewicz Redakteur der Leipz. 
Muftt⸗Zeltung. B. Red.) ! 
Ueber den Geiſt der gegenwärtigen Polniſchen 
Literatur. 
(Schluß aus Nr. 252.) 

In den Provinzen Galizien und Poſen giebt es doch reiche Leute, 
welche die Literatur durch einen unintereſſirten Verlag unterſtützen 
könnten; es giebt da ferner Buchhändler, die ſelbſt für ihr eigenes 
Intereſſe etwas thun müßten, ſo wie endlich gelehrte und talentvolle 
Schriftſteller, deren Pflicht es wäre, das Schweigen und die Geiſtes⸗ 
erſtarrung zu brechen. h 

Indem wir über diefe Kranfheits-Symptome unſern tiefften 
Schmerz ausdrücken, richten wir noch einmal unſern Blick auf das 
Königreich Polen und deſſen Literatur und betrachten wir die Letztere 
in Beziehung auf die Kunſt und den Geiſt, der in ihr weht. Die Ver⸗ 
nachläſſigung der äußern Form, die wir ſchon öfter unſern Schrift⸗ 
ſtellern zum Vorwurfe gemacht haben, muß auch hier wieder gerügt 
werden. Selbſt bloße Kunſtwerke, bei denen die äußere Form doch die 
Hauptſache iſt, werden heut zu Tage nicht mit ſolcher Sorgfalt aus⸗ 
geführt, wie dies noch vor wenig Jahren der Fall war. Es würde 
uns leicht werden, hier Beiſpiele der auffallendſten Vergeßlichkeit, Nach⸗ 
läſſigkeit, die ſinnſtörendſten Auslaſſungen, eine ſolche Unregelmäßig- 
keit in der innern und äußeren Anlage, ſolche Stylfehlet und Czenſto⸗ 
chauer Reime anzuführen, daß feibit die Klagen des alten Kozmian 
gerechtfertigt erſcheinen müſſen. 

Wenn wir auf die ungeheure Menge von Werken hinblicken, die 
uns durch die Vernachläſſigung der äußeren Form an das 17. Jahr⸗ 
hundert erinnern, ſo können wir uns der traurigen Ahnung nicht er⸗ 
wehren, daß dieſelben ihre Verfaſſer nicht überleben und kaum als in- 
tereſſantes Material, als Zeuguiß des Geiſtes einer früheren Epoche 
auf dem ſtaubigen Boden der Bibliotheken zurückbleiben werden. Klafz 
ſiſche Werke ſind zwar immer eine Seltenheit; dennoch giebt es Epo⸗ 
chen, in denen die Literatur ihren Zweck, die Wahrheit in einem ſchö⸗ 
nem Gewande zur Darſtellung zu bringen, mehr im Auge behalt und 
nicht ſo viele geſtaltloſe Ephemeriden, die eigentlich kein Recht zur Exi⸗ 
ſtenz haben, erzeugt, wie dies heut zu Tage der Fall iſt. Sogar 
Schriftſteller, denen man ein erſtes Talent nicht abſprechen kann, er⸗ 
lauben ſich, fo wohl mit ihrem Talente, als auch mit dem leſenden 
Publikum in dieſer Hinſicht ein ſcherzhaftes Spiel zu treiben. Wahr⸗ 
ſich ein trauriges Zeichen! Dieſer Erſcheinung liegt unleugbar der⸗ 
ſelbe Indifferentismus zu Grunde, deſſen Folgen wir in Galizien und 
im Großherzogthum Poſen wahrnehmen.“ Dort ſchreibt man nichts, 
bei uns ſchreibt man, ohne ſich um die Zukunft zu kümmern, ja, ohne 

i denken. 1 
Zu n Seit unſerer Literatur im Königreich Polen betrifft, ſo 
zeichnet ſich dieſer durch nichts Anderes aus, als durch ihre religiöſe 
Richtung und durch ihre Vorliebe für die Vergangenheit, die ſie ſtets 
im wahrſten und im günftigften Lichte zu zeigen bemüht it, u der 
verſchollenen Philoſophie iſt uns nichts Anderes übrig cler Spt 
einige Bruchſtücke von ihrer Sprache, einige verirrte und umgemodelte 
Ideen und eine ſichtbare Abſpannung, die immer Folge einer zu großen 
Anſtrengung iſt. 


Das Urtheil des Herrn Kraszewski über das literariſche Leben 
im Großherzogthum Poſen iſt im Allgemeinen nicht ganz unbegründet. 
Beim Hinblick auf die literariſchen Erzeugniſſe ſämmtlicher Landestheile 
Poleus begreifen wir feine in Beziehung auf Großpolen gethane Aen⸗ 
ßerung: „Ich will tauſendmah lieber Schleſien mit feinem 
unbeholfenen, aber ehrlichen Lompa, als die Poſener, 
die mit gefaltenen Händen auf Europa hinblicken und 
Maulaffen feil haben.“ Doch zwei Dinge bedürfen hier einer 
Berichtigung. Zunächſt dürfte auch Herr Kraszewski nicht in Abrede 
ſtellen, daß auf dem hiſtoriſchen Gebiet im Groß herzogthum Poſen 
noch fortwährend ſehr bedeutende Arbeiten geliefert werden. Wir erin⸗ 
nern nur an die verbienftoollen 10 — von Andreas Mo⸗ 
raczewski, Joſeph Lukaszew „Gaſiorowski. Ebenſo trifft 
Fa Din den Herr Kraszewski den Poſener Buchhendlal⸗ 
gen und Druckereien gemgcht hat, keineswegs die Buch⸗ und Verlags⸗ 
handlungen von J. K. Zupansfi und N. Kamienski & Comp., von 
denen namentlich die erſtere der Verlagshandlung von Wolf in Peters⸗ 
burg in Nichts nachſteht. Wir brauchen in dieſer Beziehung nur an 
den mit ſehr bedeutenden Koſten verknüpften Verlag der Werke Lele⸗ 
wel's, an „Die Geſchichte der Schulen“ in 1 Bänden und an 
„Die Geſchichte der Kirche des Helvetiſchen Bekenntniſ— 
ſes“ von Joſeph Lukaſzewiez, an „Die Sammlung von Nach⸗ 
richten zur Geſchichte der Arzeneikunde“ in 4 Bänden von 
Dr. Gaſiorowsti, an „Das Kieliſingkiſche Album“ u. ſ. w. zu erin⸗ 
nern. Nicht minder bedeutende Werke ſind auch aus der zweiten oben 
genannten Verlagshandlung hervorgegangen, von denen wir hier nur 
folgende nennen wollen: „Die Geſchichte der Polniſchen Repub⸗ 
lit“ in 8 Bänden, „Die allgemeine Geſchichte“ mit ſehr um⸗ 
fangreichen ſynchroniſtiſchen Tabellen von Blociszewoki in 4 Bänden, 
„Die Golgber Konföderation oder die Herrſchaft Michael 
Korybut's“ aus einem alten Manuſtrift von einem unbekannten 
Verfaſſer, die zwei erſten Bände von Lelewel's „Mittelalter“ und 
viele andere kleinere u. 9 9 2 4 0 . „Was ſich in 
Polen zugetragen. er erſten Theilung deſſelben 
bis zu 1 Jade 1815 En iſt en ein Gebiet, auf welchem ſchwer⸗ 
lich eine andere Polniſche Verlagshandlung mit den genannten beiden 
Poſener cöneurriven dürfte. 

Im Uebrigen ſtimmen wir Herrn Kraszewski vollkommen bei, 
daß im Großherzogthum Poſen eine lautloſe Stille, eine Geiſtesab⸗ 
ſpannung, eine Gleichgültigkeit gegen Alles herrſcht. 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 27. Oktober. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, frei 


ins Haus geliefert, waren am 
21 Oktober. eee 
2. „ i 
24 » 351 Mt. 
25 37 Rt. 


sun“ 


373 u. 371 Ri. 


d 27. es 364 . 1 N.. 
ver 10,800 Prozent nach Tralles. = 
Die Aelteten der Kaufmannſchaft von Berlin, 
(Beilage.) 


M 254. 


EEE 
86 
Pfd. hochbunt. Poln. 


bez. 
24 Pfd. loco 67 
p- Dft.-Nov. 664 a 


Berlin, den 28. Oktober. Weizen 88 a 98 Rt., 
Ladungen ord. bunt, Polu. ſchw. 90 Rt bez., 873 
ſchw. 94 Rt. bez., 97 Pfd. hochbunt. Poln. loco 93 
Roggen 83 Pfd. ſchw. 664 Rt p. 82 Pfd. bez., 
Rt. incl. Gewicht, b. Oft. 68 a 685 a 685 Mt. bez., 
664 a 664 Rt. bez. Frühjahr 66 a 66% Mt. bez 
Gerſte, große, 51 a 54 Rt. kleine 47 a 50 Rt. 
Hafer loco 33 a 36 Rt. 
Erbſen 74 a 82 Rt. 
Winterravps 83-80 Rt., Winterrübſe 
Nübel loco 111 Rt. Br. . 114 Mi. 
bez. u. Br., 113 Rt. Gd. p. Okt.⸗Ror, 
Ri Gd., p Nov.⸗Dez. Ilka 113 Mt. 
Jan. 113 Rt. bez, 114 Rt. Gd. 5 
Br., 115 Mt. Gd., p. Febr.-März 114% 
April 12 Rt. Br., ut Rt. Gd., p. 
Leindl loco 1213 Rt. bez., nahe 
jahr do. 3 
Spiritus loco ohne Faß 35} 
verk. u. Gd, 35 Mt. Brief; p. 
31 Rt. Gd., p. Nov. De. i 
Dez.⸗Jan. 34 Rt. bez. u. Oder 
u. Gd., 35 Rt. Brief. 
Weizen ohne Kauflust. 
viritus, zu 
3 den 28. Oktober: 
anhaltend trocken bei milder Luft. 
5 der 
en Sp. ohne entſprechende Forderung. 
Roggen ſtille, 82 Pfd. p. Okt. 67 Rt. Br., 


Roggen in feſter Haltung. 
ſter. 


jahr 


Rüböl flauer, p. Okt. 114, 7a, 4 
Br. und Gd., p. Nov.⸗Dez. 114 Rt. 
Br., IIb Mi. Gd, p. Jau.⸗Febr. 
Brief. 


1 Mt. 


n 82— 79 Rt. 

Gd., p. Okt. 113 a 113 Rt 
114 a 113 Rt. bez. u. Br., 1175 
bez. u. Br., 1477 Rt. Gd., p. Dez. 
Jan.⸗Febr. 115 Rt. bez, 1114 Rt. 
Rt. Br., 117 Rt. Gd., p. März⸗ 
Frühj. 1257 Rt. Br., 12 Rt. Gd. 
Lief. 121 Rt. Br. incl. Faß, p. Früh⸗ 


3417 Rt. verk, p. Oktober 353 35 Rt. 
Okt⸗Nov. 34 a 341 Rt. bez. u. Brief, 
4 a 341 Mt. bez. u Brief, 34 Rt. Gd., p. 
341 Rt. Brief, p. Frühjahr 344 Rt. bez. 


Rüböl etwas fe⸗ 
gerſt billiger verkauft, ſchließt etwas feſter. 
Das Wetter blieb auch in dieſer Woche 


Börſe. Weizen ohne Umſatz, 89 — 90 Pfo gelber p,. Früh⸗ 


664 —4 
tober⸗Rov. 654 Rt. Gd, p. Frühj. 65 Rt. Gd, 65) Rt. Br. 

a Mt. bez, p. Oktober⸗Nov. 114 Rt. 
Gd., p. Dez.⸗Jan. 11} 
111 Rt. Gt, p. Av 
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—87 Pfd. einige 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 105 a 10% $ bez., loco 
ohne Faß 103 8 Br., p. Oktober ge 
Nov. 119 Gd., p. Nov.⸗Dez. 11 9 


Berantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Posen. 


Sonntag den 30. Oktober. 


bez., 108 9 Gd p. Okt. 


Frühjahr u ©. 


ſtern 102 9 
Brief, p. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. 


HOTEL DE BAVIERE. Die 
ſzyee und v. Koeczorowski aus 
dorf; die 
wraclaw- 


berger aus Hanau. 


Graf Plater aus Pſarskie. 
HOTEL DE PARIS. 
Förſter Bierkiewiez aus Bnin. 
HOTEL DE BERLIN. Dr. und 
Doktor Eunew aus Trzemeſzu 


HOTEL DE VIENNE. Gutsb. 


Rt. bez., p. DE 


Rt. bez. und a 
ril⸗Mai 115 Rt. Dantelewiez aus Pleſchen. 


pRIVAT-LO GIS. Gutsb. Göhritz 


Kaufleute Deſſauer aus Heidingsfeld und Kaskel aus 


w 
BUSCHS HOTEL DE ROME, 
Laube aus Polajewo; die Kaufleute Schmidt aus Chemnitz und 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Riegolewski aus Niegolewo, Graf Miel⸗ 


Bürger Lukaſzewiez aus Targoſzyee und Ober: 


die Gutsbeſitzer v. Lakomieki aus Dombrowka; 
pin und Treppmacher aus Wulka. 


GOLDENE GANS. Gutsb. v. Baranowsfi aus 
EICHBORN’S HOTEL. Stud. jur. v. 
ſiaſt v. Pape aus Culm; Maurermeiſter Sänger aus Krotoſchin; die 
Kaufleute Kahnne aus Wien, Kuttner aus 


Grengdiſt Dept 
Frl. A. Schulz i 


Oktober. 
Gutsbeſitzer v. Gorzeiski aus 
Jaſin; Gutspächter Saſſe aus 


Wyta⸗ 
Neu⸗ 


Ino— 


Die Wirthſch.-Beamten Sänger und 
Loß⸗ Grafen v. 


Pignol und Hen 


Wurmb, geb. 
Heydlitz, geb. v. 
Profeſſor v. Bierkowski aus Krakau; 


o; Kaufmann Ladewitz aus Danzig; 
v. Lakomicki aus Lu⸗ 


v. Bieczyliski aus Grablewo. 
Noinowo 
Breslau; Gymna⸗ 


mann a. 


Raabe aus 


Wreſchen, Alexander und 


Auswärtige Kamilien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Auguſte Gennerich mit Hrn. Th. Gennerich 
in Bar ONE 8. Aderhold mit Hen. Partifulier Herrmann in Streh⸗ 
ee a = Sn Rittergutsbeſ. Hoffmann in Prieborn. 

mit Frl. B. einst, 
n Berlin. f 
an os chimeiſer Magel 
in Berlin, Hrn. ichtmeiſter Nagel in S 5 i Jung⸗ 
mann in Sirlig; Hrn. Waiſenhauslehrer e 8 
i Rath, Stadt: u. Amtsrichter in Strelitz; Hrn. 
in Breslau; eine Tochter dem Hrn. Frhrn. v. Plotho in £ 5 
Geh.-Sekretair ee und Hu: J. Markwald in Berlin b 
Rittberg in Oppeln; Hrn. G. g 
neral⸗Stabe des VI. Armee⸗Corps in Breslau; Hrn. E. Küfel, Hrn. Fr. 


v. Gellhorn in Rothenburg (Ober⸗Lauſitz), verw. 
Wieſe in Tſchirnau, 2 5 Frau 9555 Lange, 
Steinberg in Jauer, 
Rittergutsbeſitzers v. 
cher in Magdeburg, 
Hr. Rentier Boldk, Frau f b 
Berlin; Hr. Appellatons⸗Gerichtsrath Proske in Ratibor, Hr. Haupt: 
D. v. Jeetze in Karſchau, Hr. Partikulier Eichler in Breslau, 
Frl. M. Wiesner in Erfurt, Fra nde g ) 
Hr. Fr. Stein und H. Curtius in Berlin, Hr. Kaufmann 
Wache in Dittersbach, 
Beling in Neuftäbtel. 


Lieut. im Kaiſer Franz⸗ 
Hr. Dr. C. Hoffmann mit 


Ein Sohn dem Hrn. J. Alberti und Hru. J. Steinert 
Inf.⸗Regt. Jung in Koblenz; Hrn. Apotheker Maſchke 


v. Rauch, Hauptmann im Ge⸗ 


Ed. Braemer in Berlin. 


zynsti aus Köbnitz und Göppner aus Grodziſzko. Todesfälle. Hr. v. Opſtie Ei ie Hr. F. W. Li 
0 ＋ E a 1 f al ke, v. n auf Quilow, Hr. F. W. Liebert, K. 
e Partikulier Zgorzalewiez und Gutsbeſitzer Major im großen hin m in Berlin, Hr. Major Perrinet v. Than. 
e 0. N Ay $ 4 f f 2 

ne 5 Sb ; f venay in Potsdam, Hr. Rittergutabeſitzer Bre ndenburg sen. in Hildeshein 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Palm aus Gramſchütz und bei Appen, Frau C Klaus in 1 Kreisgerichts⸗ Diteftor en 


Frau von 
geborne 
Frl. S. Werdermann in Jauer, ein Sohn des Hrn. 
Weigel in Breslau und Hrn. Reg.⸗Raths Willenbü⸗ 
elne Tochter des Hrn Pred. Glokke in Königsberg, 
Hofpoſtſekretar Hoppe und Frl. M. Gerlach in 


u C. v. Ende geb. Fitz⸗Gerald, Hr. Aſſeſ⸗ 
Hr. Rechnungsrath Schwebler in Ralibor; Frl. H. 


| for Fournier, 
| 


aus Ortelsburg, l. St. Martin Nr 76. 


Druck und Verlag von W. Decker “ Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 30. Oktober. Dritte Vorſtellung 

im 3. Abonnement: Die Veſtalin. Große Oper 

in 3 Akten von Spontini. 


D 
den 31. d. M. Abends 7 Uhr findet im 
Unterhaltung ein Vortrag über 
Deutſche Literatur statt. Der Vorſtand. 
—— Mittwoch den 2. November 1853. 


Instrumental- und Vocal - Concert 
im Theater. 
1) Symphonie in Es-dur (Eroica) v. L. v. Beet⸗ 
hoven. 7 7 55 1 
2) „Der Sängerkamp „ dramatiſche Cantate für 
5 Solo, Chor und Orcheſter v. Tſchirch. 


reiſe der Plätze: 

Iſter u. 2ter 1 x Eperrfig 15 Sgr. (für Sub⸗ 
ſtribenten 123 Sgr.), Parterre 10 Sgr., 
Gallerie 5 Sgr. 

Tert- Bücher A 27 Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Der Borbanb e sede . e 
Gürich. Krug. Pr. Mayer. X. Vogt. Wendt. 


Montag 
zeitherigen Lokale als 


— Bei E. S. Mittler in Poſen, Wil 
helmsplatz Nr. 16, iſt zu haben: 


— Interessante Neuigkeit. — 


Die 
Geheimniſſe des Tages. 


N ick i unkel der Geiſterwelt und 
Ene de Wallen ungeahnter Natur⸗ 
kräfte. 

Nach Henry Spieerss „Sights and Sounds“ und 
auf Grund anderer Autoritäten, ſowie unter Hin⸗ 
welſung auf einſchlagende Stellen der heil. Schrift 
bearbeitet und mit vielen Ergänzungen und Zuſaͤtzen 
bereichert 
von Dr. F. W. Rechenberg 


Und es traten ein Weiſer har: 
1 ＋ . 1 
ein Und ein Narr. Der Weiſe luer 


—.— u — Be dann; der 
rr e ſoglei er⸗ 
fache aer gleich und unter 
Ein ſtarker Band von 17 Bogen. Preis 25 Sgr. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Lehrern u. Schulanſtalten 


gen ae ich meine nach einem neuen Schema 
bun delertigten, fauber lithogra phirten und 
dag Seng Aufgabe Bücher für Kinder, 
enbwiek Sgr., in Parthien billiger. 
neee Jodänn Meder, een Ee 
Die vor Jahren hier errichtete Mädchen Erzie⸗ 
hungss und Unterrichts- Anſtalt iſt durch den Abs 
gang der Vorſteherin derſelben erledigt. Das Fort⸗ 
beſtehen dieſer Anſtalt iſt nicht nur ein allgemeiner 
Wunſch, ſondern hat ſich auch als ein dringendes 
Ait den ß berausgeſtellt. Hierauf reflektirende, 
— onberlicen Zeugniſſen ansgerüftete Leh⸗ 
ber c. melden. u ſich bei uns bis zum 1. Dezem 
Kempen, den 13. Ottober 1853. 
.. — ert Maglſtrat. 
Unterzeichneter wird v. I. Nodbr d. F. feinen Une 
terricht im geometriſchen FE 3 
im Ueben v. Entwürfen, architektoniſchen een 
über Konſtruktionslehre, Materialienkunde n. Aeſthe⸗ 
tik wieder ertheilen. 
Hierauf reflektirende Zimmerleute, Maurer u. and. 
Bau⸗ Handwerker wollen ſich gefälligſt bald melden bei 
N. Braun, Maurermeifter, 
ia Langeſtr. Nr. 12. 
nterzeichneter zeigt hierdurch ergebenſt an, daf 
er ſich in Samter als aurermeiies Ae e 
hat. tzmann, Maurermeiſter. 


das verborgene 


Han von 


Mes legons de Conversation frangaise vont re- 
commencer incessamment. Je donne des plus 
amples renseignemens tous les matins de 8 a 10 
heures chez moi. Robert Jungmann, 
St. Martin Nr. 25/26. au premier. 
Ein geprüfter höherer Lehrer wünſcht Privatun⸗ 
terricht oder auch eben ſo gern in einem Unterrichts- 
Inſtitute in Elementar- und Gymnaſtalgegenſtänden 
zu ertheilen. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Cotillon⸗Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und 
Abend Gefellfehaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


Saneten 


in den neueſten Deſſins hat erhalten und empfiehlt 
ſolche zu auffallend billigen reiſen. 
e- und 2 0 


Mo 


de e 
Fru Laudwirthe ER 


empfehlen wir unſern Vorrath von 


Echt Peruanischem Guano. 


er Spätherbit d. I empfangen wir von den Herren 
1 & Sons eine bedeutende Sendung, wovon 
ir von heute ab auf Lieferung zu ermäßigten Preis 
ſen abgeben werden. 
Poſen, ult. Oktober 1853. 
Die Samen ⸗ Handlung 


Gebrüder Auerbach. 

Landpwirthſchaftliches! 8 

& | 

8 echten Pernaniſchen Guaub & 
2 


vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer 8 
in Dresden befindet ſich in Poſen beim 


2 


Das Kommiſſions-Lager des Y 


Spediteur Moritz S. Auerbach. % 
42 Gomtoir: Dominikanerſtraße. % 


® 


Um Irrungen zu vermeiden, bitte genau &. 
auf meine Firma zu achten. 05 


e e e e 


% 


Blumenzwiebeln 


Tr 
Gebrüder Auerbach. 
Thee . Anzeige. 

Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, fo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen a F. Me e billigen 

| Fe Aa er \ . 
Preiſe 1 L iel N. 21 
Pracht⸗Kerzen, 
die ſehr lange und hell brennen, empfiehlt 


das Packet 3 9 Sgr. 
- Ludwig Johann Meyer. 


Dachwein 


bei &, Bielefeld, Markt Nr. 87, 


Cbpocolade à la d’Heureuse, 


Sahn » Baifers und Wiener Pfannkuchen, ſo wie 
die feinſten Thee⸗ und Kaffeekuchen empfiehlt 
die Konditorei von A. Pfitzner. 


Whitſtabler Auſtern 
treffen heut Abend ein. 
. F. Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 1 


Chokolade BE 


in Stücken und Pulver, ſo wie reine Gacao-Majfe, 
feinfte Geſundheits⸗ und Vanillen-Chokolade, die 
ſich durch friſches Aroma und gute Qualität befon: 
ders auszeichnet, empfiehlt — 
Asidor Appel jun., 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben ber Preuß. Bank. 


FPriſchen geräucherten Lachs à 12 Sgr. das Pfd. 
empfieblt Isidor Appel. 


Frischen Scedorſch und 
Jauerſche Bratwurſt 
1 e 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimſtein⸗Seife, 


2 Stück 14 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz ; 
a Flacon gr. 


Eben fo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten . 


Klettenwurzel⸗Oel, 


| welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
| Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


92 


omnditorei 


termit ganz ergebenft anzeige, 
Poſen, den 30. Oktober 1853. 
& 


Auswahl feiner Kaffee- und Theekuchen, 


Jede beliebige Beſtellung von Torten, 


nach, beſonders Concessionirt worden. 


krampf, Lähmung, 


Anweiſung unentgeltlich bei. 


in Hamburg 


Querſtraße Nr. 29., in Ki 
William Schäffer in in Königsberg 


bei Hüppauf, in 


— 8 . 
en bei Herrm. Ismer, in Striegau be 
bei Rudolph Baumann. 3 
In vorſtehenden Niederlagen 

Sgr. bis 1 Rthlr. zu haben. 
N Um dem hülfeſuchenden 
oder bei Kaufleuten Niederlagen 
Fern von jeder 
geprieſen werden, kann 
Breslau, im Oktober 


1853. W 


J. O 


In einem Falle 
unter meiner Aufſicht m 
reicht worden. 


Bethanien zu Berlin, den 16. Auguſt 1853, 


0 * . 
* Zur gütigen Beachtung. 
Die beiden von mir erfundenen eſundheits⸗ und Univerſal⸗Sei & 
J na noangegangenet fegftigen Prifug he Behanbue 


Niederlagen von diefen Seifen befind ßer bei mir: 
urg bei Weslig und Frellſen "alter zun 
Waldmüller's Apotheke, 3 ö 


m E Görlitz bei Theodor 
Schweidnitz bei 1 lerne 8 bei 

t i Fri N 
ner l need de . ae 


Julius Neutert, in 
euter 15 


Charlatanerie, womit ähnliche Präparate ö 4 
ich auf das untenſtehende Atteſt 4 80 ihren Erfindern dem Publikum an⸗ 


ſchinsky, Neumarkt 14. 


von brandigen Decubitus eines geld iefe Univerſalſei 
\ . s eines kels iR dieſe Un verſalſeife 
it ſicherem Erfolg angewendet ee Brandſtelle ſehr bald er⸗ 


Gxößfnung. 


Unter dem heutigen Datum eröffne ich eine Konditorei, Bonbon- und Chokoladen⸗Fabrik in dem 


der Kaufmann S chuppig' ſchen Lokale Markt Nr. 
verſpreche ich allen 


nügen, und werde bei guter und pünktlicher Bedienung die billigſten Preiſe ſtellen. 


8. Indem ich dies Einem hochgeehrten Publiku, 
in dieſes Fach elnſchlagenden Anforderungen fe: 


N. F. Hundt. Markt Nr. 8. 


5 ® = 
Adweherbäcerd 


empfiehlt außer den ſchon beliebten Braunſchweiger Kaffee- und gefüllten Streuſelkuchen, eine noch größere 
auch empfiehlt ſie alle Arten mit Früchten gefüllte Bonbons 
desgleichen Vanillen-, Chokoladen⸗ und Gitronens Bonbons, jo wie auch Allthee-, Ackermann ſche und 
Kölniſche Bruſt⸗Bonbons, das Pfund von 8 bis 12 Sgr. 


i Aufſätzen und ſo wi : s 
kuchen werde ich auf's Prompteſte und Billigſte ul 3 jeder Re Zet l D ein * 
N Gleichzeitig erlaube ich mir meinen geehrten Gäſten anzuzeigen 1 
Bouillon mit Fleiſch- und Caviar-Paſteten verabreiche. f 


daß ich von heute ab täglich fri 
Carl Hoffmann, 2 


Konditor, Friedrichsſtr. Nr. 24. 


Sie haben ſich hülfreich bewieſen gegen gichtiſche, rheumatiſche Leid 
f | „Verkürzung der Sehnen, Hämo iſche Leiden, Kopf: 
Salzflüfie, Waſſerſucht Leber arhärtung; Magen keanpf, erfrurnte Gier 


kalte Geſchwülſte, Flechten, Aust ‚ \ 


chene Froſtbeulen und Drüſenaufſchwellung. 
eber die Anwendung derſelben gebe ich dem Kranken eine im Allgemeinen genügende Gebrauchs⸗ 


nochen- und Hautfraß, aufgebro: 


ungfernſtieg 1. b, in Berlin i 
Nr. ar 50 a bei J. E. Lindner. 
bei E. D. Kugel, m London bei Mr. 
Wiſch, in Neiſſe bei E. Möſer, in 
Joh. Kempsky, in Neumarkt 
Scholz, in Gleiwitz bei Heinr. Lind⸗ 
in Waldenburg bei F. A. Mitt: 
888 bei C. $ A. Anſpach, in Ln. 
„Kamitz, in Beuthen in Ob. Sch / 


find dieſe Seifen wie bei mir in Krucken je nach ihrer Größe zu 10 


Publikum genügen zu können, bin i Br: 
zu eröffnen, und erbitte ich mir zu Bar bereit, in Apotheken 


in Behufe Frankirte Bree. 


Dr. Bartels, Geh. Sanitätsrath. 


— 


Phi 


tönnen vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandthelle der vorzuglichſt geeigneten Kräuter- 
und Pflanzenſäfte als ein probates Hausmittel gegen trockenen Reizhuſten und Ver⸗ 
ſchleimung, Beklemmungen, Heiſerkeit, Grippe und andere tatarrhaliſche Uebel 
gewiſſenhaft empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fallen lindernd, rcizſtillend und beſonders 
wohlthuend auf die gereizten Athmungs werkzeuge und ihre Veraſtelungen einwirken den Auswurf 
ſehr erleichtern und durch ihre mildnährenden und ſtärkenden Veſtandtheile die affieirten 
Schleimhäute in den Bronchien wieder kräftigen. 
x Es unterſcheiden ſich Dr. Koch's kryſtalliſirte Kräuter⸗Bonbons nicht 


N nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vor⸗ 


R. KR 
1887 


dadurch aus, daß ſie von den 


Saure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſeu. 
wolle man gefälligſt genau darauf achten, daß 
Schachteln, deren weiße mit brauner 
Schrift gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel führen, — gepackt ſind und nach wie vor in 


J. M. Strich; Bromberg, C. F. Beleites; Czarnikau, 
Frauſtadt, C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen, 
Kempen, Gottſch. Frankel! Koſten, W 
Moll jun.: Meſeritz, A. F. Groß & Comp.; 
Pleſchen, Job. Nebesky; Rawiez, 


W, Mor. Müller; 


Trzemeſzno, Wolff Lachmann; Wollſtein, D. Friedländer und in Wongrowitz bei 


E. Ziemer. 
Städten bei? 
Herren Depoſitairen echt zu haben. 


8 


Herren Depofitairen echt zu haben. "WBW____________ — 
MANN ET e eee 


Frier und größter Bazar Berliner Herren- Anzüge Br — 


Friedrichs: und Schloßſtraßen⸗ Ecke Nr. 1. 
Durch perfönliche Giutänfe in Paris, Hamburg und London Hase ich mein 


Lager eleganter erren-Garderobe aufs Vollſtändigſte aſſottirt und empfehle daſſelbe 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beſtens. Ein Jeder mich Beehrende 
wird ſich überzeugen, daß Neellität und Billigkeit hier iſt. 

Den hier folgenden Preis⸗Courant bitte zu beachten! 
Eugliſche Düffel⸗Paletots von 8 bis 30 Rihtr. Branzöfijte und Su Buckstin⸗Beinkleider 
Winterbuckskin⸗Paletots von 8 bis 15 Rrhlr. von 3) Rihlr. Mthlr. 


Ein feiner Tuchrock mit Seide gefüttert von Die neueſten Weſten in Kaſchemir, Velour, 
Gi re fe. 4 * 2 Atlas, Sammet und Valencia. 
in feiner Tuchrock mit Orlin gefüttert von ane 

7 Rthlr. an. ui LEN? Comtoir-, Jagd-, Garten- und Kegel⸗Röcke 24 

1 9 
Ein Phantaſie⸗ oder Geſellſchafts⸗Frack von 14 Athlr. an. b 
Schlafröcke in Sammet, Seide, Kaſchemir, Ve⸗ 


7 Rthlr. an. 
Ein Tuch⸗ oder Buckskin⸗Salon-Rock lour und Drill. 


5 Rthlr. au. 5 
Beſtellungen werden pünktlich effektuirt. 


Sämmtliche Gegenſtände find dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 
Verkaufs Lokal ift Friedrichs - und Schloßſtraßen ⸗ Ede Nr. I. im Haufe des Hru. Ober- 


Bürgermeiſter Naumann. 


Ne e 
e e e 


von 


von 


e e 


* 


NT TEL U LE I 4 DIE ILEEES 
UN RRRARLRTRARABRAARARRARER Nachdem ich mein feit Jahren am bi ſigen Platze 


beſtehendes Geſchäft von der Breslauerſtraße Nr. 6. 
nach Nr. 3. in das Kaufmann N ligſche Haus 
verlegt habe, verbinde ich Damit die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Lager durch direkte und bedeutende Be 
ziehungen von 


* 


5 
5 


2 


Die allerneueſten Facons in Herbſt⸗ 
und Winter⸗Mänteln empfing ich und 
empfehle ſolche zu den billigſten Prei⸗ 
ſen. Beſtellungen darauf werden aufs 
auberſte angefertigt. 


den⸗Handſchuhen 
aufs Vollſtändigſte und Reichhaltigſte aſſortirt habe. 
Alle mir zugehenden Aufträge werde ich prompt 
und mit Sorgfalt ausführen, ſo wie ich bemüht ſein 
werde, das mir bisher erworbene Vertrauen auch 
ferner zu rechtfertigen. 
Menzel, Btesſauerſtr. Nr. 3. 


2 


NN πεπεεεεεν 


Ausverkauf. 


Das Cigarren⸗ und Tabaks⸗Geſchäſt, Friedrichs⸗ 
ſtraße 19., verkauft feine Waaren zu jedem irgend 
annehmbaren Preiſe en gros und en detail; auch 
iſt der nobel eingerichtete Laden ſofort zu dermiethen. 


Photogen. 
Aetheriſches Steinfohlen-Del 


(Camphine) 
aus der Haupt⸗Niederlage von 


C. H. Stobwasser & Comp. in Berlin 


hat wieder vorräthig und verkauft zu ermäßigten 


Preiſen je g 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt-Ecke Nr. 84. 

Adoiph Asch. 


ur; Die durch Glanz und 
. Schwärze, fo wie durch 
We; Conſervation des Le⸗ 

ders ſich auszeichnende 
utta⸗Percha⸗Wichſe 


W. Roch und Fletcher 


Beachtungswerth! 

Unſer Kommiſſions-Lager von echter Leinwand 
und Taſchentüchern haben wir aufs Neue in bedeu⸗ 
tender Auswahl an Madame J. Vogt, am Wil- 
helmsplatz Nr 6., übergeben, und erſuchen wir ein 
hochgeehrtes Publikum, uns wie früher das gütige 
Vertrauen zu ſchenken, da wir bemüht find, beſon⸗ 
ders nach Polen, die beſte Waare zu liefern und 
zwar zu feſten Fabrik⸗Preiſen und Garantie für 
reines Leinen. 

Der Weber» Befchäftigungs » Verein in Greiffenberg. 
Edtiard Seidel. 


pfehlen ſich einem geehrten Publikum mit dem neue⸗ 
ſten Damenputz für die Winter⸗ Saiſon 
Geſchwiſter Meyer, 
Markt und Wronkerſraßen Ede Nr. 1. 
Wegen Geſchäfts⸗Vergrößerung habe ich jest 
meine Schreibmaterialien = Handlung vom allen 
Markt Nr. 53. nach der Waſſerſtraße Nr. 31. Ecke 
Jeſuitenſtraße verlegt. Demzufolge erlaube ich mir 
einem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager 
zur höchſtbefriedigenden Bedienung ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen; und bitte ich beſonders um das fernere 
Vertrauen des mit bisher geneigt geweſenen geehrten 


Patent Gu 
aus der Fabrik der enten 
in Weimar iſt wiederum in ganzen Saarn 


à 1 Sgr. und in halben a 4 Sgr. vorräthig in d 
e Niederlage für die Proonm Poſen bei 
Mers'ig, 


00 e 90 Bar 
a e Br. dien, den 30. Oktober 1853. 
Wiederberkäufern wird bedeutendet Rabatt bewilligt. Dun. A ihp peel, 


Schneidemühl, J. Eichſtädt; 


den obigen 
hier namhaft gemachten resp. 


Schnellſte und en | 
Herrmann Michaelis, 8 Wiener, Pariſer und allen Arten 
Wilbelmsſtr. Nr. 1. Waſche, jo twie Buckskin⸗ und Sei⸗ 


Von der jüngſten Leipziger Meſſe retournitt, em- 


. jie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch au | 
RZ Verdauungs Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem Gebrauche 


Joh. Meyer, Neueſtraße, 


C. Görski; 


zeeeeeeeeeee eee? 


| 


Strickwolle, 
wie auch Wigoguia Estremadura zu 
ſehr ſoliden Preiſen empfiehlt 
die Waaren Handlung 
L. Goldschmidt, Markt Nr. 71. 
unweit der Kolskiſchen Apotheke. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle ich aus der von mir jetzt ſchou in einem 
Umfange von 22 Morgen betriebenen Baumſchule 


Obſtbäume, Parkhölzer und Zierſträu⸗ 
cher in großer Auswahl. Aepfel und Birnen 


à Stück 10 Sgr., das Schock zu 15 Rthlr. Kir: 
ſchen, wovon circa 5000, Stück in mehr als 30 
der edelſten Sorten verkaufsfähig, A Stück 73 Sgr., 
à Schock 12 Nihlr. Kugelakazien, Götter⸗ 


bäume, Zraueruimen, Trompeten: 
bäume, Tulpenbäume ic. konnen in vor⸗ 


züglicher Schönbeit überlaſſen werden. 
Saͤmmtliche Produkte der Baumſchule ſind in 


ö En 3 trockenem Sandboden erwachſen und ſichere { 
2 53 5 theilhaft von den oft angeprieſenen fogenannten Ottonen, Pate pertorale de., ſondern | 4 0 bi d ſicher daher in 


jedem, der Baumpflanzung zugänglichen Boden 
ein gutes Gedeihen. 

Auch Hygeinthen und andere Blumen: 
zwiebeln, ſe wie Topfgewächſe ſehr ver⸗ 
ſchiedener Art, nicht minder auch etwa 200 Scheffel 
200 Scheffel vorzüglich ſchöne 
Kohlrabi 


2 77 
Pferde⸗Dünger 
iſt aus ſechs Stallungen im Gaſthofe „zum goldnen 
Adler“, Dammſtraße Nr. I., zu verpachten. 
. 


Stähr⸗Verkauf. 

Der Bock⸗Verkauf in der Dominial⸗Schä⸗ 
ferei zu Klein Pogul bei Dyhrnfurth, 
Kreis Wohlau, beginnt in dieſem Jahre 
mit dem J. November; die Schafpeerde zeich⸗ 
net ſich aus durch Körpergröße, Geſundheit 
und Reichwolligkeit, verbunden mit Feinheit 
und Ausgeglichenheit, welches in Folge erhal⸗ 
tener Aufragen hierdurch anzeigt 

der Beſitzer 
Freiherr von Knobelsdorf. 
Ss „eee 
Ein ſehr wenig gebrauchter, faſt neuer, 
ganz eee ane 2 
ud eht rage zum Verkan 
beim Wagen au 8 „ ashi, 
große Gerberſtraße Nr. 4. 


N 
J 
9 
n 
n 


= Ju einem Damenz Tanz: Zirkl S 
werden noch 2 Damen aufzunehmen gewünſcht; das 
Nähere darüber Wilhelmsſtr. Nr. 15. Parterre links. 

A. Eichſtädt. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat Buͤch⸗ 
ſenmacher zu werden, findet ſofort ein Unterkommen. 


Poſen. A. Hoffmann, 
Bihfenmacer- Meter. 


Geübte Nähterinnen finden Beſchäftigung Bäcker⸗ 
ſtraße 10. eine Treppe hoch. 

Geübte Näbterinnen konnen ſofort placirt wer⸗ 
den Büttelſtraße Nr. 12. 


2B. Levy, Damenkleider⸗Modiſt. 


| 


TOURS-BERICHT. 


Zwei gut möblirte Parterre, Stuben, mit auch 
ohne Bett, ſind ſofort zu vermiethen Gerber⸗ und 


Schifferſtra * = A 2 5 
Material, Jaben i 


2 freundl. möbl. Zimmer ſind ſofort oder vom 1 
k. M. ab Büttelſraße Nr. 19. zu vermiethen. f 

Eine möblirte Stube Markt 87. im erſten Stock 
bei Herrn Kaufmann Bielefeld iſt zu vermiethen. 


Wronkerſtraße Mr. 19. in der 2. Etage 
vorn heraus, ift eine tapezierte und möblirte Stube 
vom I. November e. ab zu vermiethen. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 30. Oktober e. 


Großes Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 21 Sgr. de 


__ Dernbagen. 


O0DEUM. 


Sonntag den 30. Oktober 1853 
Erstes 


grosses Instrumental - Concert 


unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Anfang 7 Uhr Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Entree 
a Perſon 24 Sgr. Wilhelm Kretzer. 


CAFE BELLEVUE. 


Heute Sonntag und morgen Montag: Großes 
Concert von der Geſellſchaft Vorherr. 


Kaffee- Haus zum Louisen -Park. 
Montag den 31. Oktober von Nachmittag 4 Uhr 
ab: friſche Wurſt mit Schmorkohl. Abends: muſi⸗ 
kaliſche Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet 
C. Birtel. 
Die Schuldner 
der ehemaligen Eiſenhandlung D. L. Lu be nau 
Wwe. & Sohn find von der geweſenen Eigenthuͤ⸗ 
merin dieſer Handlung, Frau Wwe. Herold, 
mittelſt viermaliger Einrückungen in dieſe Zeitung 
aufgefordert worden, bis zum 1. Oktober c. ihre 
Schulden zu bezahlen. Dieſer Aufforderung haben 
aber nur Wenige eutſprochen und Frau Herold 
hat mich daher bei ihrer Ueberſiedelung nach Berlin 


mit General⸗Vollmacht für i s z 
legenheiten re Ins Inte ee 


In der Eigenſchaft ihres General⸗Bevollmäch⸗ 
tigten erfläre ich daher allen ſaͤumigen Schuldnern 
meiner Machtgeberin, daß wenn ſie auch bis zum 
15. November c. nicht werden an mich gezahlt 
haben, ich dann ohne alle weitere Nachſicht die 
Klagen gegen ſie einreichen werde. 

Denn ich bin nicht gewilligt, zu Gunſten ſäumi⸗ 
ger Schuldner dieſe Angelegenheiten weithin vers 
schleppen zu laſſen. 

Der Kommerzien-Rath Fr. Bielefeld. 


Gin gelbgefleckter Wachtelhund iſt am 23. d. M. 
abhanden gekommen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, ſelbigen beim Deſtillateur Ehlert, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 14, abzugeben. 


Berlin, den 28. Oktober 1853. 


5 Eisenbahn - Aktien. 


Proussische Fonds. 
Zt. Brief. Geld. 
99 lastrichter 
Freiwillige Staats-Anleibte 4 = 1 | Aachen-Mas rr. 
Staats-Anleihe von 1850 hi a 99% Bergisch-Märkisahe re 76 
dito von 1852 4 — 100 Berlin-An e 16.— 
dito von 1853 79 974 ito I pe AI 
Staats-Schuld-Scheine . +» r * 31 — 89; Berlin-Mamdurger, „„ 41 7.716 
Seehandlungs-Prämien-Scheine- - 1 — — En p dito Prior. pe »/- |- 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 34 | — | 7 di pP otsdam Magdeburger 4 — 94 
Berliner Stadt-Obligationen . . 44 — 100 ito Mog, AA. B. „ 4 = 975 
dito dito "kahl | 885 | dito Prior. L. C. 44 — | 8 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 — 98 dito Prior. ED or; * 4 | — 98 
Ostpreussische dito „ dl 94 Berlin-Stettiner „„ 4 — ae 
ommersche Fits % SET 97 dito dito Pro 2 2 42 
Posensche oe el u 0 Breslau-Freiburger Sti... 4 1161 — 
dito geue dito Sal — <= Cöln-Mindener SE 44 — | 116% 
Schlesische dito Aa 3 — — dito dite rio. e 
Westpreussische dito l 933 dito dito I. Em. 1 zu 100} 
Posensche Rentenbriekle 4 — 97% Krakau-Oberschlesische ene 4 rr 
Pr. Bank- Anti. 1 108! 1084 Düsseldork-Elber felder — — 
r =» se wahr 
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Fast alle Eisenbabn-Aktien sind heute mehr oder minder gewichen, wäbrend Fonds sich ziemlich 


fest behaupteten. Das Geschäft war nicht bedeutend, 


